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Die Kriegslage.
Die „Neue Pol . Corr ." vom 31. Aug. schreibt:
In einem alten Liede über die Schlacht der

Tannenberg  im Jahre 1410 heißt es : Auf Tannen¬
bergs Feldern entbrannte der Kampf, dumpf krachte
der Hall der Geschütze; die Erde erdröhnte vom Rosse¬
gestampf, und die Schwerter sausten wie Blitze — jetzt
ist der Name Tannenberg wieder in . aller Munde.
Generaloberst von Hindenburg hat bei Tannenberg,
Ortelsburg und Hoihenstein, südlich von Allenstein, ein
russisches Heer von über 200000 Mann bis zur Ver¬
nichtung  geschlagen und ostwärts in die masurischen
Seen geworfen. Bisher sind über 70 000 Gefangene
gemacht. Man kann annehmen, daß die vernichtete
Armee auch sämtliche Geschütze verloren hat . Die
kleinen VorstLßee der Russen nördlich von Tilsit wer¬
den dadurch in der Flanke getroffen, und der gesamte
russische Vormarsch auf Ostpreußen ist damit b e -
endet.  Schulter au Schulter , wenn auch räumlich ge¬
trennt , kämpfen unsere Bundesgenossen in Russisch-
Polen und Galizien.  Der linke Flügel der
Österreicher hat bei Krasnik in zweimaliger Schlacht
gesiegt und steht vor L u b l i n. Im Z e n t r u m und
aus dem rechten Flügel nördlich L emb er g - B ra d y
ivird noch gekämpft. Hier ist die Schlachtlinie 100
Kilometer lang und zieht sich zwischen Zloczow und
dianvaruska hin . Entscheidende Nachrichten von diesen
österreichischen Kämpfen liegen noch nicht vor. Doch
steht die SÄacht günstig.

Im Westen ist Lille geräumt und Antwerpen
hird belagert . Wir dürfen seinen Fall  in der nächsten
Zeit erwarten, während unsere Truppen gleichzeitig
Ais Paris  marschieren . Diesmal werden uns keine
Sentimentalitäten und keine englischen
D-elm e TI wie 1870 abhalten , die lutetia Parisiorium
so zu behandeln, wie es sich für nötig erweist, und von
einer v i e r m o n ati gen Belagerung  kann da¬
her diesmal nicht die Rede sein. Der französische
Generalissimus Joffre tritt zurück. Offizieller Grund:
Streitigkeiten unter - den französischen Generalen.
Wirklicher Grund : Der Mann sieht das Ende  voraus,
will nicht der Sündenbock sein und drückt sich—_nicht
sehr schön — bei Zeiten . Nachdem die englische
H i l f s ar  nt e e bei St . Quentin vom Generalobersten
d. Kluck aufgerieben worden ist, hat die englische
ft I o i t e . ein Vorgehen gegen Helgoland versucht, das
blutig abgewiesen wurde . Diesseits sind das Torpedo¬
boot „V 187" und die kleinen Kreuzer „Ariadne",
»Köln" und „Mainz " opfermutig in den Tod ge¬
gangen. Unsere braven Blaujacken standen bis znm
letzten Augenblick bei den Geschützen und gingen unter
Absingung des „Flaggenliedes " in die Tiefe. Dre
Offiziere voran. Die Engländer hatten 2 große
Dreadnought-Kreuzer der Lionklasse. 4 kleine Kreuzer
Und 40 „Zerstörer " — 2 Zerstörer -Flottillen — im
Gefecht. Sie zogen schwer beschädigt nach dem Westen
ab. England will bei Ostende  ein zweites Hilfs-
wrps .landen oder hat es schon getan — die armen
Leute! Keiner unserer Siege hat solche Freude erregt
wie der des Generalobersten v. Kluck über die Eng¬
länder. Sind sie doch die Kriegsanstifter und Hetzer,
die jetzt die gereckte Strafe trifft . In P a r i s hat das
lAinisterium einen Aufruf der nationalen Verteidi¬
gung erlassen, der sich liest, als wenn er von hyste¬
rischen Weibern  verfaßt wäre . Sonderbare
Leute, was man dort unter „Staatsminister " versteht.
Dian denke sich unsere Delbrück, Sydow , Beseler, von
Loebell, v. Trott usw. unter solch einem Aufruf! Die
ftranznsen befestigen Paris  und die Russen Peters-
bu r g. Wie lange noch wird es dauern , und die Eng¬
länder schanzen um London!

In Belgisch-Konao sind unsere Schutztruppen ein-
warschiert. Die Türkei  rüstet zum Angriff gegen
Rußland. Nur nicht lange fackeln: der Kaukasus
m ein schönes Ziel . In Russisch - Polen  wird
"Aeits hinter den vorgehenden Truppen eine öster-
^Achisch-unghris che Verwaltung eingerichtet. Auf

1c ii Fronten  liegen unsere Gegner blutend am
"öden. . Nun wird das französische , englische
und russische  Sieaesaelüge sowie das gegenseitige
wlegraphische Beglückwünschen zu den Entente-
"Pwchttruppen " Wohl endlich aufhören.

Lodz von deutsch-österreichischen
Truppen besetzt.

Ä Mailand , 2. Sept . (Eig. Drahtber .) Nach amt-
'chen Meldungen aus Petersburg gibt die russische
^Pcruug zu, daß in S ü d p ol en außer Pctrikow,
. "usk, Radom und Opadow auch die wichtige Fabrik-

Lodz  von deutsch-österreichischenTruppen be-
"dt ist.

Die Zeste Givet gefallen!
W . T .-B . Großes Hauptquartier , 2. Sept . (Amtlich.)

Die Feste Givet ist am 31. August gefalle».
(Glvet liegt im französischen Departement der Ardennen,

Arrondissement Rocroi, auf beiden Ufern der Maas und ist
Grenzstation gegen Belgien. Die Feste hatte den deutschen
Vormarsch nicht ausgehalten, da bekanntlich die deutschen
Heere auch in dieser Gegend schon tief in Frankreich stehen.)

Kuf dem Schlachtfelds von Tannenberg.
(Von unserem zum Ostbeer entsandten Kriegsberichterstatter.)

Oberkommando der Ostarmcc, 30. Aug. Wir sind
soeben durch das brennende Hohenstein  ge¬
fahren, den S chl ü sscl p u n kt der riesigen Schlacht,
die fünf russische Armeekorps vernichtete. Die Ge¬
schichte wird die Schlacht nach dem Orte Tannen-
b cr g nennen, an dem Generaloberst v. Hinden¬
burg  sein Quartier aufgeschlagcn hatte.

Wir fuhren in fünfstündiger Fahrt durch das
Operationsgebiet nach dem völlig zerschossenen Hohen¬
stein, das zwei  Tage lang in den Händen der Russen
war. Vor Hohenstein hatte eine gemischte Land-
wchrbrigadc  den starken Vorstoß der Russen nach
Rordwesten auszuhalten. Die Landwehr schlug sich
prächtig  und warf schließlich die Russen in er¬
bitterten Kämpfen aus der Stadt . Zu beiden Seiten
der Provinzstraßen nach Osterode, wo die Russen in
unser Schrapncllfeucr geraten waren, lagen die Ge¬
fallenen so dicht übereinander , daß sie die
Gräben fast ausfüllten.  Die Hauptstraße der
brennenden Stadt war ein Trümmerfeld, so daß unsere
Wagen kaum passieren konnten.

Im Süden hatte eine rechte Nebendivision die
Landtvchrbrigadc durch E i n schw en ken auf Hohen¬
stein unterstützt; namentlich die Wirkung unserer
schweren Artillerie  hatte hier alles zer¬
schmettert. Im Nordflügel  wurden die Russen
durch and ere Korps  über All ein st ein zurück-
geworsen. Dann griffen die sü d l i ch der Lnndwehr-
formationcn stehenden Armeekorps über N ei i/e n -
bürg  mit vorgenommencm rechten Flügel ein,
lvährcud nördlich über Alleinstein, Wartcnburg,
Bischoffsburg starke Kräfte mit dem linken Flügel auf
Hasscnhcim vorsticßen, so daß die Russen von drei,
beinahe vier Seiten ein gekesselt  wurden.
Ihr Gros  wurde in die Sümpfe  und die weit-
gedehnteS een ket t e geworfen.

Der kühne und weitsichtige Schlachtenplan des
Oberkommandiercndcn hatte zu einem Erfolg geführt,
wie er ka u m zu hoffen  war . Nur die Anspannung
aller Mittel  und teilweise ungeheure
M a r schl ei stu n g hatten es ermöglicht, mit den vor¬
handenen Kräften gegen große Überlegenheit
diesen entscheidenden  Sieg zu gewinnen.

Die Zahl der Gefangenen wächst stündlich.
6000 sah ich, von unseren braven Landwehrlentcn
eskortiert, stumpfsinnig in ihren grancn Hemdblusen
vorbeiziehen. Kurz hinter Hohenheim traf ich ans
Lnndwchrkavallerie  aus Ludwigslust, meist
Hamburger Kinder. Sie waren fünfzig Stunden auf
der Bahn gewesen und kamen dann sofort ins Gefecht:
„D a h a b en wir uns ein bi sch nt Bewegung
gemacht ! Grüßen Sic Ha mbürg,  die Land¬
wehr täte ihre Schuldigkeit." In straßengranen Ge¬
sichtern, die Wasser nicht mehr zu kennen schienen,
blickten die frischen blauen Augen.  Ostpreußen
weiß cs, die L a n dwch r , unsere herrliche Land¬
wehr,  tat ihre Schuldigkeit.

Rolf Brand,  Kriegsberichterstatter.
Bericht des Oberkomnianbos.

Das Gouvernement von Thorn teilt zu den bisherigen
Berichten noch folgendes Nähere mit : Die russische zweite
Armee (Nnrew-Armee) hat aufgehört zu bestehen. Es sind
mehr als 60 000 Gefangene (inzwischen bekanntlich mehr als
70 000. -Schristl .) gemacht. Vernichtet  sind das 8., 15.,
23. und die Hälfte des 6, russischen Armeekorps. Von diesen
Korps sind sämtliche Geschütze und Fahrzeuge in unsere
Hände gefallen. Durch die Flucht konnten sich unter schweren
Verlusten das 1. und die Hälfte des- 6. russischen Armeekorps
über die Grenze retten . Unterzeichnet: Armee-Oberkom¬
mando.
„Und mit solchem Gesindel müssen wir uns herumschlagen."

W- T.-B . Berlin , 2. Sept . über russische Scheußlichkeiten
gegenüber deutschen Landsleuten wird dem „L.-A." von einem
der Betroffene» berichtet: Ich führ e in Dombrowa seit 1911
eine Wirtschaft. Am 11. Juli begannen große Truppenzu-
sammenzichungen. Als ich darauhin zur Bank ging und mein
Guthaben von 14 000 M. abhebcn wollte, wurde ich mit den
Worten abgcwiesen, daß an deutsche Schweinehunde
nichts mehr ausgczahlt werde. Am 18. Juli kam der Aus¬
weisungsbefehl. Noch während meines Aufenthaltes in Dom¬
browa wurden meine Schwägerin und die beiden Brüder
meiner Frau von Kosaken erschlagen, meine Frau von Kosaken
mißbraucht.  Zwei Kosaken zwangen mich, dem z n z u -
sehen,  indem sie mir einen Säbel auf die Brust und einen

auf den Rücken setzten. Der „L.-A." meint, wem fällt da
nicht das Wort Friedrichs des Großen ein: „Und mit solchem
Gesindel müssen wir uns herumschlagcn!"

Oer Sedanstag in Berlin.
Feierliche Einbringung der erbeuteten Geschütze.

8 . Berlin , 2. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Die feierliche
Einbringung der gestern erbeuteten Geschütze gestaltete für
Berlin den heutigen Tag zu einer -Sedanfeier , wie ihn die
Hauptstadt feit 44 Jahren nicht mehr erlebt  hatte.
Von den frühen Morgenstunden an war weder in der
Straßenbahn , noch in .der Untergrundbahn , noch in den
Stadtbahnzügen , die nach der Stadt führten , ein Platz zu be¬
kommen und schon von 10 Uhr -ab umstanden Hunderttau¬
sende die lange Einzugssttaße am GeneralstabAgebäude der
Siegessäule -vorbeD durch das Brandenburger Tor bis zum
Schloß. Namentlich „Unter -den Linden" war der Andrang
fürchterlich, lebensgefährlich. Der Zug selbst, der sich lbald
nach 11 Uhr in Bewegung setzte und um 12.30 Uhr -vor dem
Oberbefehlshaber in den Marken vor das Schloß führte,
wurde überall mit stürmischer Begeisterung  be-
grüßt . Die Menge sang die vaterländischen Weisen der
Militärkapelle mit. Die Offiziere und die Beglertmiann-
schaften (auch die vom Ersatzbataillon der Alexander-Garde-
Grenadiere und vom ersten Garde -Feldartillerie -Rsgiment)
wurden mit begeisterten Zurufen begrüßt und mit Blumen
förmlich überschüttet. Den größten Jubel aber heimsten die
8 Mann vom o st p r e u ß i s che n Landsturm  ein , die
die erste eroberte russische Fahne  geleiteten . Von der
Fahne war nichts mehr übrig geblieben; nur ein rot-be¬
schlagener Fahnenstock war noch zu sehen, vom Fahnentuch
auch nicht der kleinste Fetzen, ein Beweis für den wütenden
Widerstand, den der Feind geleistet haben muß. Der übrige
Zug bestand aus 18 Kanonen, 11 russischen, 2 französischen
und 5 belgischen Geschützen; außerdem wurden 3 russische
Maschinengewehre mitgesahren. Die russischen Geschütze
waven mit erbeuteten russischen Pferden  bespannt.
Sowohl sie, wie die belgischen und französischen sind Kanonen
neuesten  Mo .del -ls -mit Rohrrücklauf, Schutzschildcr
usw. In den Protzt asten hat man- n . a. eine Feld¬
apotheke, aber auch Damenwäsche vorgefunden . Die bel¬
gischen Geschütze, die man bei Tirlemont versteckt ansgefnn-
den hatte , waren vollständig  neu '. Es war auch nicht
ein einziger Schuß aus ihnen abgefeuert. Als der Zug die
Schloßürücke -erreichte, begann eine Batterie des 1. Garde-
Feldavtillerie -Regiments vom Lustgarten her „Viktoria" zu
schießen und die begeisterten -patriotischen Kundgebungen
setzten mit erneuter hinreißender Gewalt ein.

Allgemeine Mobilisierung in der Türkei.
M . Konstantinopel, 2. Sept . Auf Befehl des Sul¬

tans ist allgemeine Mobilisierung von Heer und
Flotte  in der Türkei befohlen worden. Alle militär¬
pflichtigen ottomanischcn Untertanen werden anfgcfor-
dert, sich unverzüglich in die Heimat  zu be¬
geben, um sich bei den Militärbehörden zu stellen.
Grötzere englische Schiffe durch deutsche Unter¬

seeboote vernichtet?
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Gleich nach

der Kriegserklärung zwischen England und Deutsch¬
land brachten amerikanische  Blätter eine an¬
scheinend amtliche, sehr vielsagende  Meldung aus
England , in der gesagt wurde , daß man sich durch a n -
längliche unglückliche Ereignisse  zur
See nicht in der festen Zuversicht wankend machen
lassen dürfte , daß England schließlich doch den Sieg da¬
vontragen müsse. Der Ausdruck „unglückliche Ereig¬
nisse" war so gebraucht, daß man daraus entnehmen
konnte, es seien bereits tatsächliche Ereignisse
eingetreten, die für die Engländer peinlich  waren.
In England wurde denn auch von der Presse gemeldet,
daß in Hu mb er , an der Ostküste Englands , in der
Nähe des berühmten Kohlenverschiffungshafens Hüll,
in den ersten Tagen nach der Kriegserklärung
zwei bis drei größere englische Kriegsschiffe, vermut¬
lich Linienschiffe, durch unsere au der englischen Küste
vorgedrungcnen lcichtcu Streitkräftc vernichtet
worden seien. „ y.

Wir erfahren jetzt durch Persönlichkeiten, die in den
letzten Tagen noch über England nach Deutschland
zurückgekehrt sind, daß tatsächlich in Humber Wracks
mehrerer Schiffe  liegen sollen. Eine Nach¬
prüfung dieser Nachricht ist aus erklärlichen Gründen
natürlich unmöglich. Immerhin besteht die Möglich¬
keit, daß diese Meldung einen tatsächlichen Kern ent¬
hält und daß das vor einiger Zeit berichtete schneidige
Vordringen unserer Unterseeboote bis an die Küste
Schottlands damit im Zusammenhang steht.

Vier Dreadnoughts vernichtet?
In dem Briefe eines Deutschen  aus New Aork

an seine Leipziger Verwandten finden die „Leipz.
Neuest. Nachr." nach der Klage über die durch die
amerikanischen Zeitungen eifrig wiedergegebenen
Lügenmeldungen aus London und Paris folgende
wertere Ausführungen:

„Immerhin können wir mit dem ŝchon z u -
frieden  sein , was auch die amerikanischen Blatter
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über die deutschen Erfolge berichtet haben: Lüttich ge¬
fallen, die russische Flotte lahmgelegt, Libau in Brand
geschossen, vier Dreadnoughts der eng¬
lischen Flotte in den Grund gebohrt ."

Schwere Beschädigung eines englischen Schiffes bei
dem Flottcnkampf in der Nordsee.

„Daily Graphic " berichtet laut einer indirekten
Londoner Meldung der „Frankfurter  Zeitung " :
Die englische Flotte ist voni Helgoländer Ge¬
lfecht  zurückgekohrt. Ein Schiff, dessen Name unge-
mannt bleibt, trug schwere Spuren  des Kampfes.
Es" hatte 14 , mit Holz st ticken gestopfte
Löcher,  auch die Brücken waren verbogen. Das Schiff
-hatte Tote und Verwundete an Bord . Der erste deutsche
Schuß hatte die Dynamomaschine getroffen, und das
Schiff war in Dunkel gehüllt. Spätere Schüsse fegten
die Schornsteine  weg , zerstörten Geschütze und
drangen in die Offiziersmesse ein.
Ckemencegu über den Vormarsch der deutschen

Truppen.
Ä Paris , 2. Sept . (Eig. Drahtber .) In einem

Leitartikel schreibt Clemenceau: „Die Wahrheit ist, daß
die Deutschen große Anstrengungen  machen , um
unseren linken Flügel zu umgehen.  Falls sie
nicht scharfem Widerstande begegnen, wird der Weg
nach Paris für sie offen  liegen . Es ist h ö ch st e
Zeit,  daß die Festungen in Verteidigungszustand ge-
setzt werden. Wenn Paris in den Verteidigungszu¬
stand gesetzt wird , wird es nicht einzunehmen sein.

.Das französische Volk  ist nicht besiegt, seine Tapfer¬
keit ist noch nicht beendet,  wenn wir imstande

«find, uns zusammenzuraffen,  wenn wir Frank-
.reich noch aus dies.em Höllenfeuer herausbringen
können. Sollte das aber nicht der Fall sein, dann wird
das schöne Frankreich eine . Provinz von
Deutschland  werden.

Die Entmutigung in Paris.
W . T.-B. Zürich, 2. Sept . Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet: Seit dem Eintreffen der Nachricht
von Chaleroi  herrscht in Paris unverkennbare
Entmutigung . Man sah nun massenhafte, mit den
Zügen ankommende Flüchtlinge aus Belgien und
Nordfrankreich, die sich in einem elenden Zustand be¬
fanden. in langen traurigen Zügen Boulevards be-
setzten und Hilfe und Aufnahme begehrten. Die
Presse  sieht ein, daß größere Zurückhaltung nötig
ist. Der Bericht des Senators Gervais  im
„Matin " über eine Meuterei des 15. Armeekorps bei
Luneville hat einen Entrüstungssturm hervorgerufen.
Die armen Teufel mußten als erste ins Feuer und
wurden furchtbar dezimiert. Den französischen Bericht-
erstattern verbot die Armeeleitung , den Operationen
zu folgen. Zugunsten der Engländer wurde eine Aus-
nähme gemacht, was das zeitweilige Verbot der
„Time  s " für Frankreich zur Folge hatte . Die eng¬
lische Gesandtschaft in Bern gibt in ihrem Berichts
über die deutsch-englischen Kämpfe zu, daß die Eng¬
länder zurückwichen und 6000 Mann verloren,

österreichische Anerkennung.
W. T .-B - Wien, 2. Sept . Zu dem letzten Bericht über

das Vorgehen der Deutschen in Frankreich und dem glänzen¬
den Siege des Generalobersten v. Hindenburg schreibt " die
„Wiener Allgemeine Zeitung " : Überall sind die
deutschen Truppen in stetigem Vormarsch.  In Frank¬
reich ist es ein Triumphzug , bezwingend in seiner heroischen
Kraft , seiner Schnelligkeit, Methodik und exakten Gewalt , er¬
schütternd durch die Riesenmenge des herrlichen menschlichen
Opfermutes , Treue , Tapferkeit und Selbstlosigkeit. Als eben¬
bürtiger Partner stellt sich ihnen an die Seite die deutsche
Ostarmee , überraschend ist der gewaltige Sieg von Neiden-
burg , von genialer strategischer Disposition und unvergleich¬
lichem Heldenmut einer Minderzahl  zum Teil nicht
aktiver Truppen , fünf  feindliche Armeekorps zerschmettert,
drei von ihnen fast ganz zersprengt und vernichtet. Mit einer
Ziffer von 70 000 Gefangenen ist ein Erfolg erzielt , der an
den Sieg von Sedan  heranreicht.
Bezahlung der deutschen Kriegsstcncr in Brüssel durch die

vier reichsten Belgier?
ff Rotterdam , 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) „Daily

Exvreh" berichtet, daß die vier reichsten Belgier , die Herren
Solvay,  Baron Lambert - Rothschild , Barogue
und Baron Empain,  die der Stadt Brüssel auferlegte
deutsche Kriegssteuer von 200 Millionen Franken bezahlen
werden. — „Daily Telegraph " meldet, daß die Lebens¬
mittel  in Brüssel anfangen , knapp  zu werden. Die Vor-

Drr deutsche Schmied.
Am Amboß steht der alte Schmied,
Er schwingt den Hammer und singt sein Lied,
Er steht umlodert von Feuersglut,
Die Funken spritzen wie rotes Blut.
Hell klingt der Amboß, kurz der Spruch:
„Drei Schläge tu ich mit Segen und Fluch.
Der erste schmiedet den Teufel fest, ^
Daß er den Welschen nicht siegen läßt.
Den Erbfeind trifft der zweite Schlag,
Daß er sich nimmer rühren mag.
Der dritte Schlag ertöne rein!
Er soll für die deutsche Krone sein ! '
Am Amboß steht der alte Schmied,
Er schwingt den Hammer und singt fein Lied.

Konrad Ferdinand Meyer.

Königliche Schauspiele.
Dienstag,  den 1. September : „Prinz Friedrich von

Homburg". Ein Schauspiel in 6 Akten von Heinrich von
K l e i st. (Volksvorstellung.)

Es gibt jetzt keinen Alltag mehr, . jeder Morgen türmt
neue, gewaltige Ereignisse vor uns auf . Die ganze Welt
blickt auf uns und beobachtet mit verhaltenem Atem, wie
wir Geschichte machen. Alle Nerven zittern unter dem Druck
dauernder Hochspannung und in stürmischer Erregung jagt

Wiesbadener Tagblair.
städie müssen täglich 400 Flaschen Wein und 40 000 Pfund
Fleisch, Brüssel 70 000' Pfund Brot liefern.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht Frankfurt

a. M ., Dr . Blüh  m e, der seit einem halben Jahr erst diesen
Posten versieht, wurde zum General st aatsanwalt in
Brüssel  ernannt . — Aus dem Eisenbahndirektionsbezirk
F r-a n kf u r t a. M. sind 300 Eisenbahnarbeiter
und Ange st eilte  nach Belgien abgegangen, um dort den
Eisenbahndienst zu versehen. — Auch die sächsischen und baye¬
rischen Eisenbahnen haben Hunderte von Eisenbahnbeamten
abgeordnet, die im Betrieb der unter deutscher Verwaltung
stehenden belgischen Eisenbahnen Verwendung finden sollen.

Eine Eisenbahnbauabtcilung für Belgien.
W. T .-B . Magdeburg, 2. Sept . (Amtlich.) Dienstag¬

nachmittag reiste eine von der Eisenbahndirektion Magdeburg
zusammengestellte, aus Eisenbahnbeamten und Arbeitern be¬
stehende Eisenbahnbau - und Betriebsabteilung nach Brüssel
ab. Die Abteilung ist 4 2 0 M a n n stark und steht unter
Leitung des Regierungsbaumeisters Goldschmidt (Magde¬
burg). Sie begibt sich in beschleunigter  Fahrt auf An¬
ordnung des Chefs des Feldeisenbahnwesens nach dem belgi¬
schen Kriegsschauplatz, um zerstörte  Eisenbahnlinien im
Rücken unseres Heeres wiederherzustellen und in Betrieb zu
nehmen.

König Albcrts Teilnahme an dem Gefecht bei Mecheln.
-jst Berlin , 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Einem holländi¬

schen Blatte vom Sonntag entnimmt die „B. Z." einen Be¬
richt eines Augenzeugen über die Teilnahme des Königs
Albert an dem Gefecht bei Mecheln: Der König stand — so
schreibt der Augenzeuge — den ganzen Tag über an
der Front  seiner Truppen . Man sah ihn an den gefähr¬
lichsten Stellungen , um die Soldaten durch sein Beispiel und
seine Anwesenheit anzuseuern . Wie ein gemeiner Soldat
weilte er vom Beginne der Schlacht bis zu ihrem Ende in den
Laufgräben.

Die Wandlung in der DänenpolitiÄ.
Wie die „Frankfurter Zeitung"  in Berlin zu¬

verlässig  hört , ist nicht nur den seit dem Ausbruch des
Krieges verbotenen nordschleswigscheu Zeitungen „Heim-
dal"  und „Flensüorg Avis" seit einigen Tagen das Erschei¬
nen in dänischer Sprache wieder erlaubt,  son 'dern der
neue Oberpräsident v. Moltke hat auch Vorkehrungen ge¬
troffen, daß die in Schutzhaft genommenen Dänen in Nord¬
schleswig wieder freigelassen  werden.
Ein unerhörter Völkerrechtsbruch Rußlands.

$ Berlin , 2. Sept . (Eig. Drahtber .) . Ein Frank¬
furter Geschäftshaus, welches mehrere Niederlassungen
in Rußland unterhielt , erhielt auf indirektem Wege
aus Cherson (Krim) die Nachricht, daß die russische
Regierung die gesamten Vorräte ihrer dor-
tige n Zweigstelle,  also deutsches Privat¬
eigentum,  beschlagnahmt hat. — Dies stellt einen
internationalen Rechtsbruch dar , der alles übertreffe,
was seitens der Gegner Deutschlands bisher auf die-
fern Gebiete schon geleistet worden ist.

Die Mesenschlacht in Galizien.
Der „Franks . Ztg ." geht von ihrem Bericht-

erstatter für den österreichisch- ungarischen nörd¬
lichen Kriegsschauplatz vom 1. Sept ., mittags , der fol¬
gende Berietst zu: Das ungeheure, vor zehn  Tagen
begonnene Ringen der russischen Westarmeen mit den
nacheinander eingreifenden, stets vorrückenden Teilen
des österreichischen linken Flügels scheint dem Ende
nahe. Auf österreichischer Seite erstreckt sich jetzt die
Kampffront 160 Kilometer lang von der Weichsel über
den Wieprz zum Bug , die russischen Armeen langsam
vor sich hinschiebend in die Sumpfseenzone nördlich der
Linie Lublin -Cholm: diese befindet sich nur noch einen
oder zwei Tagemärsche im Rücken der Russen. Deren
Trains dürften den Rückzug der Truppen auf den
wenigen guten Straßen bchindmn , da die Wege viel-
fach D6fil6-Charakter haben. Die Lage kann zu un-
g eh euren Katastrophen  fuhren . Die russi¬
schen Westarmeen dürften auch bereits keine Möglich-
keit eines Anschlusses an die Ostarmeen mehr haben.
Sicher ist bisher das volle Mißlingen der von der russi¬
schen Heeresleitung geplanten strategischen U m -
fassung  der österreichischen Heeere und ihr Um¬
schlagen in das Gegenteil : Aufrollung und Ab¬
drängung der russischen Westarmeen. Die Kämpfe
dauern noch auf der ganzen 400 Kilometer langen
Linie weiter . Die Lage der österreichisch-ungarischen
Trupsten ist gut.

das Blut durch unsere Adern. ES ist die Zeit der klaffenden .
Kontraste. Glühender Dank und begeisterter Jubel der gan - I
zen Nation steigen zum Himmel empor und schwere Tränen,
ach, so vieler einzelner tränken die Erde. Da gilt eS den
rechten M-aßstab finden, der solcher Zeit geziemt. Es muß
ein Maßstäb sein, der nur jenseits der konventionellen Grenz-
pfähle gefunden wird, ein Maßstab der Größe und der Kraft.
Kraft zeigt sich nicht nur im Wettern der Schlacht. Sie
offenbart sich auch, wenn wir zwischen Glücksgefühl und
banger Sorge hin und her geworfen und bedrängt von
nagender Ungewißheit dennoch unseren Platz ausfüllen , als
ständen wir im tiefsten Frieden . Was unsere Truppen so
herrlich auszeichnet, ist die Feuerdiszipltn,  sie zielen
im Gefecht mit der Ruhe und Präzision , wie aus dem Exer¬
zierplatz. Auch wir zu Hause sind im Feuer widerstreitender
Empfindungen und auch bei uns isttder der beste Mann,
„dem's Herz nicht in die Hand tritt , noch ins Auge". In
diesem Sinne handeln auch die Theater , wenn sie ungeachtet
materieller Verluste im vaterländischen Interesse und mit
Rücksicht auf ihre Mitglieder die Pforten öffnen. Das
Publikum möge durch zahlreiches Erscheinen sein Verständ¬
nis für die Theater beweisen und so verhüten, daß deren
Mitglieder , die uns im Frieden so oft erhoben und erheitert
haben, in Bedrängnis geraten.

Mit dem „Prinzen von Homburg" hat die Intendanz die
beste Wahl getroffen. Alles, was uns heute bewegt, klingt
uns aus diesem Gedicht mächtig entgegen. Die eigentliche
Absicht deS Dichters , zu zeigen, wie die Todesfurcht auch
einen heldenhaften Charakter niedevbeugen kann, tritt , gegen¬
über den zahllosen vaterländischen und kriegerischen Ve¬
rziehungen, die uns .aus Schritt und Tritt unmittelbar an-
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Die östcrrreichisch-ungarischen Erfolge in der
Riesenschlacht.

W. T.-B. Krakau, 2. Sept. (Nichtamtlich) Dt«
hiesigen Blätter enthalten Berichte über TeÜerfol!
der österreichisch-ungarischen Truppen in den Kämpferl
an der österreichisch-galizischen Grenze und stellen fest
daß die Haltung der Truppen eine außerordentlich
tapfere ist. Der Feind wurde überall geschlagen un^
mit unbeschreiblicher Tapferkeit angegriffen . Er
große Anzahl Gefangener sind bereits eingebvacht too*
den. „Nova Reforma " bringt nachträglich Berichs
über die Schlacht beim K r a s n i k, in denen neuerlich
die Bravour der österreichisch-ungarischen Truppen,
ioelche im Sturm unter dichtestem Kugelregen
die feindlichen Stellungen nahmen, hervorgchobeN
wird.

Einsturz einer Eiscnbahnbrücke. — 1000 Russen ertrunken.
□ Wien, 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Nach einer Mel'

düng aus Kielee  stürzte ein vollbesetzter russischer
Militärzug  beim Passieren der letzten vor der Festung
Jwangorod über die Weichsel führenden Brücke durch EinstuÄ
in die Weichsel. Tausend Mann und mehrere Offiziere el'
tranken . Mehrere Maschinengewehre gingen zugrunde . Dck
die Brücke bewachende Soldat wurde verhaftet, da man a*
eine böswillige Beschädigung der Brücke glaubt.
Eins Ehrung Raffer Wilhelms Lurch die Stadt

Budapest.
W. T .-B . Budapest, 2. Sept . (Nichtamtlich.) In de-

gestrigen Sitzung des Magistrats der Hauptstadt stellte der
Bürgermeister Dr . Stephan Barczy  folgenden Antrag!
„Ich stelle an den löblichen Magistrat den Antrag , den VacA
Körut (Waizener Ring ) nach dem Namen Wilhelms ff
Kaiser - Wilhelm - Ring  umzutaufen . Es hat ein*
symbolische Bedeutung , daß ich gerade an diesen Boulevcm
denke. Er ist die Hauptader , durch die der Blutkreislaol
unserer Nation durch das Herz des Landes dringt ; er ist der
Weg, der uns von Norden nach dem Westen führt , zu der
Kraft und Bildung mächtigen Nation , mit der gemein'
s a m wir jetzt den Kampf der menschlichenGesittunS
gegen tierische Wildheit  und hochstehende Verderbt'
heit  führen . Der königliche Mann , mit dessen Namen wir
diese unsere Hauptstraße schmücken, verkörpert alles das , wm
unsere Seelen jetzt bewegt, wovon die Luft glüht, die Kraft
die Bildung , die Macht, demütige Entschlossenheit, Güte uw
Rcchtschaffenheit. Dieser mächtige Herrscher war es, der n"
Genialität und kluger Rechtschaffenheitdie Bedeutung unserer
Nation neidlos anerkannte und sie mit der dichterischen N'
spiration seiner Rasse hoch pries , der jetzt für seine Erkenm'
nis auch eintritt , während er mit unserem westen, edle"
Herrscher, im Bunde mit unserer glorreichen Armee, die Er»
erschüttern macht, der seinen Lauf den Gestirnen zuführt uw
nicht nur mit uns , sondern auch für uns kämpft. W>
statten der eine welthistorische Mission erfüllenden Nav^
und dem an ihrer Spitze leuchtenden Heldenmut und Mannes
tum unseren Dank ab, wenn wir unseren Rrng nach vei>
Namen des Verkörperers deutscher Kraft :
deutschen Wissens  nennen . Ich bitte um Annahme
Antrags und Unterbreitung an den hauptstädtischen BaurÄ
damit er das Nötige in der Sache veranlassen möge."

Eine weitere Amnestie.
IV. T.-B. Berlin , 1. Sept . (Amtlich) Allerhöchster Erlaß

betreffend Begnadigung der wegen W e h r p f l i cht v e r'
lehung  usw . Verurteilten : „Wir Wilhelm, von Gott-
Gnaden König von Preußen usw., wollen allen Peffonen,
sich bis zum heutigen Tag der Verletzung der Wehrpfl-q
(8 140 RStGB .) oder der unerlaubten Auswanderung , (§ a
Zisf. 3 RStGB .) schuldig gemacht haben, so weck Uns das b
anadiaunasrecht zusteht, den Erlaß der verwirkten Gelds
strafen, Freiheitsstrafen und Kosten in Aussicht stellen, wen
sie während deS gegenwärtigen Krieges unverzüglich, jed
spätestens innerhalb dreier Monate  vom heut,
gen Tage an gerechnet, im Deutschen Reich, in einem deutschen
Schutzgebiet oder auf einem Schiff der kaiserlichen Marine st«
zum Dienst stellen und ihr Wohlverhalten während ihrer W
Wesenheit glaubhaft Nachweisen. Ausgeschlossen davon bleibe"
diejenigen, die erstens das 45. Lebensjahr vollendet, zweites
die deutsche Reichsangehörigkeit verloren haben und Staats
ungehörige eines ausländischen Staats sind, drittens , die
dienstunfähig befunden werden, sofern sie wegen ihres körpest
lichen Zustands ihre derzeitige Dienstfähigkeit nicht annehme
konnten. Ich beauftrage Sie , für die schleunige Bekamst,
machung und Ausführung dieses Erlasses Sorge zu trägem
Die kaiserliche Entschließung über die Todesurteile vertag

— Leipzig, 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie
„Leipz. Daghl." aus guter Quelle erfährt , hat der Kaiser w
noch der königlichen Bestätigung harrenden Todesurte«
preußischer  Schwurgerichte von einer  Unterzeichnt«

sprechen, in den Hintergrund . Kanonendonner und
faren, Kriegstrophäen und Verwundete, lodernde Vaterland
liebe und entschlossoneTodesbereitschaft — es ist der At^
unserer eigenen Zeit, der brennend von der Bühne weht. *>1
Forderung des Kurfürsten , daß der einzelne sein Temp-m
ment Mit eiserner Selbstzucht beherrsche und seinen W>u
dem Gesetz zum Wohl des Ganzen unwrordne , Echte!
Gedenken an die herrlichen Erfolge, die wir unserer eiEm
lichen Organisation , mMärlschen Erziehung und ha^
Manneszucht verdanken, tiefen Eindruck. Das Stück ist '
der Tat ein nationales  Kunstwerk ; nicht weil es %
Stück Hohenzollern-Geschichte zum Inhalt hat , .sondern
es nationalen Geist atmet , den Geist der Gewisserchastig' „
und Pflichterfüllung , der Preußen und Deutschland so S
gemacht hat , daß wir heute eine Welt von Feinden nicht o
fürchten brauchen. ^

Wir betrachten den Abend als eine vaterländische iFL
halten daher eine kritische Würdigung für un-mgem-m
Wir möchten empfehlen, die AuUhrung recht bald für uni
Jugend zu wiederholen. Das künstlerische Niveau der
studierung ist von früher als beachtenswert bekannt.
Darsteller bemühten sich auch heute erfolgreich um
individuelle und schöpferische Gestaltung ihrer Rollen. ^
erster Reihe stand: Der Kurfürst des Herrn EvertY,  «
Prinz des Herrn Albert,  der Kottwitz des Herrn E h r e0
und die Natalie des Frl . G a u b h. Die Begeisterung ,
Publikums , die sich den Abend über recht disziplinier: ^
zeigt hatte , brach sich bei dem jauchzenden Kriegsrul
Schlusses: „In den Staub mit allen Feinden
burgs !" Bahn und man sang stehend unser alteS, t
„Deutschland, Deutschland über alles".
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ausgenommen und das Justizministerium mit der späteren
Vorlegung zum Zwecke einer Umwandlung der Todesurteile
in lebenslängliches  Zuchthaus beauftragt.
Gesterreichifche Auszeichnungen des deutschen

SKutarl - Detachements.
W. T - B . Serajewo , 1. Sept . (Nichtamtlich.) Der Ar-

meekonrmandant Potiorek hat kraft einer ihm vom Kaiser
Franz Joseph verliehenen Befugnis folgenden Soldaten des
deutschen Skutari - Detachements für besonders
tapferes und heldenmütiges Verhalten  vor
dem Feinde Auszeichnungen verliehen, und zwar : die gol¬
dene Tapferkeitsmedaille dem Feldwebel Hermann Rein.
Hardt, die silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse den
Sergeanten Hans Döllinger , Rudolf Schlüter und Eugen
Zinaer sowie dem Gefreiten Willy Meinhold, die silberne
TapferkeiiSmedcrille zweiter Klasse dem Unteroffizier
Christoph Dittmann , den Gefreiten Ernst Kessel, Alois Fleitz,
Max Wenköl, Karl Mühlhausen , Georg Bayer und Wilhelm
Egger sowie den Seesoldaten Georg Rau und Karl Kurz.

Dis revolutionäre Bewegung in Rußland.
4- Köln, 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ein aus Rußland

zurückgekehrter Deutscher erklärt der „Köln. Ztg.", daß die
russische Bauernschaft nur teilweise  dem Rufe zur Fahne
und nur widerwillig  gefolgt sei. Die industriellen
Arbeftermassen seien außerordentlich unzufrieden , so daß der
Ausbruch einer Revolution  fast mit Sicherheit zu er¬
warten sei, falls es den Russen nicht gelingen werde, ihren
Gegnern eine entscheidende Niederlage beizubringen . Der
Gewährsmann der „Köln. Ztg/ ' versichert, es sei dies um so
mehr vorauszusehen, als durch den Ausfall der russischen
Ernte  Schwierigkeiten in der Ernährung der Bevölkerung
und der Armee zu erwarten seien.

Zeppclinsurcht in England.
bä . Rotterdam , 1. Sept . Der Marinesachverständige der

„Times " äußert die Befürchtung, daß die Deutschen, sobald
sie einen Hafen im Pas de Calais  besitzen, dort einen
Stützpunkt für ihre Luftfahrzeuge errichten werden, was für
England s e h r b e d r o h l i ch wäre. Die englischen Sports¬
leute  sollen sich daher zu Gruppen vereinigen und für eine
Saison das Entenschießen unterlassen. Sie sollen sich zum
Beschießen von Luftfahrzeugen  in den Dienst des
Vaterlands stellen.

Englische Eindrücke vom westlichen Kriegsschauplatz.
Bon der holländischen Grenze, 31. Aug. Einen einiger,

maßen ernst zu nehmenden Bericht aus Fvankoeich gibt die
„Times"  aus Amiens . Andere Blätter , wie „Daily Tele¬
graph", erhalten aus der französischen und englischen Haupt¬
stad! eitel Geflunker.  Ich entnehme die Äußerungen oer
„Times " einem Sonderbenicht des „Mgemeen Hanvelsblad ".
Der Berichterstatter gibt eine ausführliche Schilderung der
Kämpfe von der französi' ch-helgischen Gvenze. Er lbemcrlt,
°>«h das französische Publikum noch immer in Un¬
wissenheit  gelosten wird, daß die Pariser Blätter nicht
einmal den Fall von N a m u r melden. Me _verbündeten
Truppen hätten tapfer gekämpft gegen die deutschen Hecres-
massen. Die Brilon hätten auf ihrem Rückzug keinen
Augenblick Ruhe  vor ihnen gshabt . Die britischen Ver¬
luste seien beträchtlich gewesen. Der Berichterstatter ' ah die
Trümmer  vieler Regimenter , doch niemals eine Lockerung
d^r Manneszucht, keine Panik . Sämtliche Divisionen seien
in Tättnkeit gewesen, viele hatten eine große Zahl ihrer
Offiziere berloren . Auch die deutschen Verluste müssen sehr
groß gewesen sein. Der französische Generalstab habe ohne
Zweifel die dentsche Streitmacht in Belgien unterschätzt.
Diese sei wahrscheinlich im Elsaß hinter dem Schleier der
Vorposten viel geringer gewesen, als angenommen wurde,
allein die deutschen Befehlshaber hätten ihre Mannschaften
vorgeschickt, als oh sic einen unerschöpflichenNachschub hätten.

Wie ein englisches Bataillon gefangen wurde.
In dem gestrigen Bericht des Generalquartiermeisters

von der französischen Front ist mitgeteilt , daß die Armee des
Generalobersten b! Bülow eine überlegene französische Armee
vollständig geschlagen habe, nachdem  im Vormarsch bereits
ein englisches Bataillon gefangen  genommen
sei. Wie komisch diese Gefangennahme vor sich ging,
wird uns aus einer Quelle , die wir für gut zu halten berech¬
tigt sind, mitgeteilt : Das betreffende englische Bawillon
wurde in einem Militärzug an die Front geschafft. Als es
an der vorgesehenen Auslade st eile  ankam , war diese
schon von deutschen Truppen,  deren Vormarsch in¬
zwischen fortgeschritten war , besetzt. Der Zug wurde umstellt.
Mit den Worten : „Bitte , meine Herren , steigen
Sie aus ", wurden die Engländer empfangen. Das ganze
Bataillon war also sozusagen „verhaftet ".

Verhaftung eines deutschen Handclssachverständigen durch
die Engländer.

W. T - B . Berlin , 2. Sept . Der „2- 21." berichtet: Der
Handelssachverständige bei den deutschen Gesellschaften in
Zentralamcrika , Dr . W. G e r l a ch. ist am 25. August in eng¬
lische Kriegsgefangenschaft geraten . Er befand sich auf der
Rückreise nach Deutschland an Bord eines holländischen
Schiffes und wurde kurz vor Rotterdam von Engländern , die
das Schiff .anhielten , verhaftet. — Ebensowenig wie Frankreich
kümmert sich England um die völkerrechtlich gewähr¬
leistete Unverletzlichkeit  unserer diplomatischen
Verträge. Fürwahr , diese Bundesgenosten sind einander wert
und würdig.
KitchencrS Prinzip — die unbegrenzt wachsende Anstrengung.

hi Kopenhagen, 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die Pariser
Zeitungen berichten, daß Kitcheners Prinzip der unbegrenzt
wachsenden Anstrengung dem deutschen  Prinzip
der äußersten Kraftentwicklung  gegenüberzustellen
sei. Die allgemeine Meinung geht dahin, daß der Krieg sich
sehr in die Länge ziehen  werde . Man stellt fest, daß
Kitchener gelobt habe, daß 30 englische Divisionen
innerhalb von sechs Monaten  in Frankreich stehen wer¬
den. Augenblicklich beträgt die Expeditionsarmee 165 000
Mann . Schließlich sollen 700000 Engländer (Wo
sollen die Herkommen? Schrift !.) nach Frankreich transportiert
werden.

Der gewollte Krieg.
hd. Köln, 1. Sept . Die „Köln. Ztg." meldet aus Berlin:

In Schweizer Blättern begegnet man einer Erklärung , die
ersichtlich von der französischen Vertretung  in
^ern herrührt . Der Botschafter der französischen Republik
wßt darin ausführen , daß schon vor mehreren Monaten
Frankreich der Schweiz  die Versorgung mit Ge-
treibe  für den Kriegsfall angeboten habe. Dieses ganz un- .
begründet und unerwartet erfolgte Anerbieten ist ein Beweis,
d°K bereits vor mehreren Monaten  Frankreich mit
dem Krieg rechnete. '

_ ANesöaSerrer Tagmsm.
Unstimmigkeiten zwischen Joffrc und French.

hd. Gens, 1. Sept . Zur besseren Würdigung der eng¬
lischen  Truppenführung hat General Joffre in einer be¬
sonderen Zeitungsnotiz den jüngsten Bericht des französischen
Generalstabs ergänzt , der zwar die englischen Anstrengungen
rühmend hervorhebt, aber mit anderen Ausdrücken, als French
gewünscht hatte. Dadurch entstand das Gerücht von Unstim¬
migkeiten  zwischen French und Joffre.  Man kam
schließlich überein , daß French fortan alle  Berichte, in denen
von englischen  Truppen die Rede ist, vor der Veröffent¬
lichung einsehen wird.

Abschiebung französischer Sanitätsmannschaften über die
Schweiz.

Z. Zürich, 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Sonntag und
Montag sind die französischen Sanitätsmann¬
schaften,  etwa 180 Mann , die im Oberelsaß in dem Be¬
reich der deutschen Feldarmee geraten und von dieser an die
Schweizer Grenze geleitet worden waren , von Basel  aus
wieder in ihre Heimat  zurückbefördert worden.

Die Anerkennung für die Haltung der
Sozialdemokratie.

Aufhebung eineS sozialdemokratischenSchriftenverbotes.
8. Berlin , 2. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der „Vorwärts"

schreibt: Genosse Stadthagen  als Vertreter des „Vor¬
wärts " erhielt vom Kriegsministerium folgende Zuschrift:
„Unter Bezugnahme auf das Schreiben vom 17. August teilt
Ihnen das Kriegsministcrium mit , daß der kriegsministerielle
Erlaß vom 24. Januar 1894, welcher „das Halten und die
Verbreitung revolutionärer oder sozialdemokratischerSchriften
sowie jede Einführung solcher Schriften in die Kasernen oder
sonstige Dienstlokale" verbietet, so weit es sich auf sozial¬
demokratische Schriften  bezieht , welche nach dem
31. August  1914 erscheinen,  aufgehoben wird."
Die Slnfhebung der Sperre gegen sozialdemokratische Wirt¬

schaften.
Karlsruhe , 31. Aug. Durch Verfügung des hiesigen

Garnisonskommandos ist die Sperre über die sozialdemokrati¬
schen Wirtschaften aufgehoben worden.

Verzicht deutscher Gelehrten auf englische Ehrungen.
IV. T- B. Jena , 1. Sept . (Nichtamtlich) Im Namen

vieler  deutscher Gelehrter veröffentlicht Ernst Hackel eine
Erklärung , nach welcher die Unterzeichneten auf alle ihnen von
englischen Universitäten , Akademien und gelehrten Gesellschaf¬
ten verliehenen Ehrungen und die damit verbundenen Rechte
verzichten.

Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen schwerverwundct?
8 . Rom, 2. Sept . (Eig. Drahtberich !) Ein in italienischen

Blättern wiedergegebenes CommuniquL der französischen
Regierung vom 27. August teilt mit , daß bei einem Gefecht
Prinz Ernst von Sachsen - Meiningen  schwer ver-
mundet und nach Maubeuge  verbracht worden sei. Prinz
Ernst ist der zweite  Sohn des jüngst im Felde gefallenen
P r i n z e n F r i e d r i ch. Er ist 1895 in Hannover geboren
und stand als Leutnant im 6. Thüringischen Infanterie-
Regiment Nr. 195.

Die Bayern im Kampse.
Von allen Seiten wird anerkannt und gerühmt , daß die

bayerischen Truppen mit größter Tapferkeit und Todesver¬
achtung für das Vaterland kämpfen. So wird der „Pfälzer
Ztg." aus dem Brief eines badischen Infanteristen berichtet,
daß demselben ein gefangener französischer Soldat in ge¬
brochenem Deutsch gesagt hat : „Die Bayern sein schreckliches
Soldat — nicht verwunden — nur kaput machen — sein
Volk von der Hölle!"

Das Eiserne Kreuz für einen Bayern.
Fürth , 1. Sept . Dem Infanteristen Fritz Lang  aus

Fürth ist, wie der „Voss. Ztg." berichtet wird , das Eiserne
Kreuz verliehen worden. Nachdem sein Leutnant schwer ver¬
letzt mit mehreren Wunden zusammengesunken war , über¬
nahm er das .Kommando über die kleine Truppe . In einem
heftigen Kampf erbeutete sodann die kleine Schar vier Ge¬
schütze und zwei Maschinengewehre und rieb 300 Franzosen
vollständig auf.

Erzherzog Franz Joseph im Feuer.
Budapest, 1. Sept . Ein bei Schabatz verwundeter

Reservist, der mit einem Verwundetentransport hier einge¬
troffen ist, teilte der Erzherzogin Augusta, der Gemahlin des
Erzherzogs Joseph, mit , daß die Division des Erzherzogs be¬
sonders durch die Tapferkeit und Kaltblütigkeit seines Kom¬
mandeurs sich ausgezeichnet habe. Der Reservist sah, daß der
Erzherzog selbst wiederholt im feindlichen Feuer . bei den
Schwärmerlinien stand, wo er die iL-oldaten durch sein eigenes
Beispiel ermunterte und anfeuerte.

Ausweisung der Prinzessin Luise von Belgien.
bä , Wien, 1. Sept . Prinzessin Luise wurde angewiesen,

Wien innerhalb 24 Stunden zu verlassen.
Kriegsgcfangcn in Lagos.

hd. Hamburg , 1. Sept . In einem dem Hamburgischcn
Korrespondenten von einer hiesigen Firma zur Verfügung ge¬
stellten Telegramm wird mitgeteilt , daß in Lagos die Fak¬
toreien geschlossen sind und aller Handel aufgehört
habe und daß die d e u t s che n A n g e ste l l t e n zwar kriegs¬
gefangen, aber in den Faktoreien gelassen worden seien.

Apia in englischen Händen!
hd. Rotterdam , 1. Sept . Der englische Kolonialminister

erhielt eine Depesche des Gouverneurs aus Neuseeland mit
der Mitteilung , daß Apia in Deutsch-Samoa nach Belagerung
durch eine englische Expedition am 29. August kapituliert hat.

Stabt  und taub.
Wiesbadener Nachrichten.

Der ernsten Zeit ein würdiges Gewand!
Wir halten es für richtig, daß wir unserer Gesinnung

auch nach außen einen ihr entsprechenden Ausdruck geben:
wenn wir Trauer haben, ziehen wir kein auffallendes , helles
Gewand an, und wenn Freude uns bewegt, kleiden wir uns
nicht in düstere Farben . Sondern immer wollen wir , daß dem
inneren Menschen irgendwie auch der äußere entspreche.

Viele Frauen beherzigen diesen Grundsatz in dieser gro¬
ßen Zeit — und ihnen sei's gedankt —, viele aber scheinen —
und an diese wenden wir uns hier — dafür kein Verständnis
zu haben. So muß es ihnen offen gesagt werden und die
öffentliche Meinung muß ihnen zum Bewußtsein bringen,
was ihnen der Herzenstakt selbst sagen sollte, aber, da er nicht
da ist, nicht sagen kann. Ich empfinde es als uitet«
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träglich (und ich weih, daß ich mit dieser Empfindung nicht
allein dastehe), daß in dieser ernsten, großen Zeit immer noch
Gestalten herumlaufen , die in Haltung und Kleidung mehr
an einen stolzierenden Pfau als an eine deut¬
sch e g t a u erinnern . Und leider sind mir solche Erscheinun-
gen besonders in Wiesbaden  ausgefallen ; daher
schreibe ich diese Zeilen hier. Ich meine, hier ist jetzt Storms
Wort von den „goldenen Rücksichtslosigkeiten" am Platz:
bringe es jeder in seinem Kreis , und wo es ihm möglich ist,
solchen Damen zum Bewußtsein , daß sie nicht in diese Zeit
passen, und daß man von ihnen fordert , sie mögen sich wenig¬
stens nicht auffallend kletden, wenn sie sonst nichts zu tun im¬
stande sind. Sie sollen uns das w ü r d i g e B i l d dieser Zeit
nicht stören  mit ihren Lächerlichkeitenund Modetorheiten.
Wer jetzt noch Zeit hat für derlei Kram , ja, ich weiß nicht,
wie ich den nennen soll. Aber das dürfen und müssen wir
verlangen , daß man unsere Augen nicht beleidige und unsere
Gefühle nicht verletze. Und das geschieht durch solches Wesen.

Der ernsten Zeit ein würdiges Gewand ! Wir brauchen
nicht in Sack und Asche zu trauern und uns nun alle schwarze
Kleider anzuziehen. Aber wir wollen uns schlicht und
einfach  kleiden, so, wie's der Zeit entspricht. Helfe jeder da¬
zu mit , daß es gelte —, denn das gehört auch mit zur Würde
unseres Volkes in großer Zeit : Der ernsten Zeit ein würdiges
Gewand!
Lic. theol. Fresenius,  Festungs -Garnisonpfarrer (Mainz ).

§8r das Rote Rreuz.
Bei dem „Tagblait "-Verlag gingen ein : von den staatlich

vorgebildeten Gemcindeförstern des Regierungsbezirks Wies¬
baden durch Herrn Förster Müller , Marxheim i. T ., 100 M.,
Abr. Frank 6 M„ Frl . Staub 6 M., L. M. 20 M., E. Kämpfer
20 M., Frau Agnes Frisch 30 M., v. Sch. 20 M., Rechnnngs-
rat Hübner , 2 Rate , 10 M.. C. R. 10 M., August Schwank
30 M., bisher zusammen 13 916 M. 33 Pf.

Für die Natioiialstiftung für die Hinterbliebenen der im
Feld Gefallenen gingen bei dem „Tagblatt "-Berlag von Karl
Frank 5 M., Friedrich Blum 10 M., bisher zusammen 366 M.
15 Pf ., ein.

Für die Heimarbeiterinnen (Frau Professor Fresenius)
erhielt der „Tagblatt "-Berlag ferner von Frau Direktor
Schultz, Rheinstraße , 3 M., Herrn Dr . Laser 10 M., Frl . N. F.
5 M„ bisher zusammen 213 M.

Für die Arbeitslosen gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag
ein : von Herrn Dr . Laser 20 M., Julius Berghof 5 M., Nach¬
trag zur Gabenlifte vom 31. August von Frau Kupferberg
100 M., N. N. 20 M., A. O. 5 M., bisher zusammen
1595 M. 50 Pf . ._

— Hilfe für Ostpreußen. Angesichts der furchtbaren
Greuel,  die von den russischen Horden in Ostpreußen durch
Verwüstung, Raub und Brand verübt worden sind, erscheint
eine schnelle und großzügige Hilfe für die schwer heimgesuchten
Bewohner unserer Ostmark dringend nötig, weit nötiger als
in den anderen deutschen Provinzen und Ländern , die von
eigentlicher Kriegsnot bisher doch nur recht wenig betroffen
worden sind. Zlvar ist nach Zeitungsmeldungen eine Haupt¬
stelle zur Hilfeleistung für Ostpreußen in Berlin errichtet
worden, aber da dieser doch wohl nicht alle Einzelgaben aus
dem ganzen Land zugesandt werden können, so dürfte es der
Hilfeleistung sehr förderlich  sein , wenn überall beson¬
dere Sam meist eilen  für Ostpreußen gebildet und die da¬
selbst gesammelten Beträge an die Hauptstelle in Berlin ab¬
geführt würden. Das KreiZkomitee vom Roten Kreuz hat,
wie uns mitgeteilt wird, eine solche Betätigung als nicht zu
seinen Aufgaben  gehörig abgelehnt ; der Verlag des
„Wiesbadener Tagblatts " hat daher beschlossen, selbst eine
Sammelstelle für Ostpreußen  einzurichten , bei der
bereits die folgenden Beträge eingegangen sind: Geheimrat
A. Siewert 20 M., E. Fessel 1 M., Malerin O. Siewert 10 M.,
Marie Stöhr 2 M., Vorschullehrer a. D . Henrich 20 M., R. B.
5 M. Wir bitten um weitere Spenden.

— Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen rm
Monat August d. I . in der Abteilung für Frauen 1067 Ar¬
beitsgesuche 858 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen
600 beseht wurden . Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe
waren 713 Arbeitsgesuche, darunter 245 von weiblichen, zuge-
gangen, denen 539 offene Stellen , darunter 233 für weibliche,
gegenüberstanden; von denselben wurden 602, darunter 202
durch weibliche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen
1577 Arbeitsgesuche vor, 466 Stellen waren gemeldet und 424
wurden besetzt. Bei der Fachabteilung für das Maler -,
Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen 253 Arbeitsgesuche
ein. Offene Stellen wurden 27 gemeldet und 27 wurden be¬
setzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische Angestellte
meldeten sich 208 männliche und 93 weibliche Stellensuchende;
offene Stellen wurden 20 für männliches und 18 für weib¬
liches Personal gemeldet. Besetzt wurden 23 durch männliche
und 17 durch weibliche Stellensuchende. In der Abteilung
für Krankenpflegepersonal meldeten sich 13 Stellensuchende,
darunter 3 weibliche; 3 offene Stellen für männliches Per¬
sonal wurden gemeldet und 3 durch männliche Stellensuchende
wurden besetzt. Insgesamt waren im Monat August d. I.
3914 (im Vorjahr 2729) Arbeitsgesuche und 1931 (2376) Ange¬
bote angemeldet ; beseht wurden 1596 (1832) Stellen . In der
Schreibstube für Stellenlose der schreibgewandtenBerufe wur¬
den 26 Aufträge erledigt und durchschnittlich 6 Stellenlose
beschäftigt.

— Der Wehrbeitrag , und zwar die erste Rate , muß jetzt
bezahlt werden. Die Stadtkasse sieht sich genötigt, gegen die
säumigen Zahler nach Ablauf dieser Woche mit dem Zwangs¬
verfahren vorzugehen. Jeder , dem es möglich ist, den gan-
z e n Wehrbettrag auf einmal zu entrichten, erfüllt eine vater¬
ländische Pflicht, wenn er die ganze Zahlung der Ratenzah¬
lung vorzieht.

— Das Holzlesen im Wald wird zurzeit von der Stadt
nicht mehr von der Entrichtung einer Gebühr abhängig ge¬
macht, auch die Beschränkung des Holzlesens auf zwei Tage
der Woche ist bei der Stadt in Wegfall gekommen. Bei der
Königl. Oberförsterei, Schützenhofftraße 17, kann die Lese»
erlaubnis zurzeit unentgeltlich erteilt werden. Dagegen sind
dort die seitherigen beiden Lesetage vorerst noch beibehalten.

— Fcldpostscndunge». Noch immer gehen täglich Tau¬
sende von Briefsendungen für Angehörige der im Feld stehen¬
den Truppen mit Angabe des Bestimmungsorts
„Metz", „bei Metz" usw. ein. Hierdurch wird der Postdienst¬
betrieb, da ein großer Teil der Truppen sich nicht mehr . in
Metz befindet, außerordentlich erschwert, und es läßt sich nicht
vermeiden, daß derart adressierte Sendungen erst mit bedeu¬
tender Verspätung in die Hände der Empfänger gelangen. Es
wird wiederholt darauf hingewiesen, daß auf Feldpostsendun-
gen an Angehörige des Feldheeres kein Beftimmungs-
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o r t angegeben werden darf, sondern neben dem Dienstgrad
und der Dienststellung des Empfängers nur der Truppenteil,
dem • er angehört, nach Armeekorps, Division, Regiment,
Bataillon , Kompagnie, Eskadron, Batterie , Kolonne, genau zu
bezeichnen ist. Nur Feldpostsendungen an Truppen in festen
Standquartieren (Festungsbesatzungen ufw.), an Kranke und
Verwundete in stehenden Lazaretten sollen in der Aufschrift
eine Bestimmungsangabe enthalten.

— Briefe nach dem Ausland nicht verschließen! Es wird
erneut daraus ^hingewiesen, daß Briefe nach dem neutralen
Ausland nur insoweit befördert werden können, als sie un¬
verschlossen  sind und der Inhalt in deutscher
Sprache  abgefaßt ist. Wie uns das Kaiscrl. Postamt mit¬
teilt , werden immer noch verschlossene Briefe nach dem Aus-,
land in großer Zahl eingeliefert, die von der Beförderung aus¬
geschlossen werden müssen. Die Rückgabe dieser Sendungen
an den Absender ist, wenn dieser sich nicht genannt hat, un¬
möglich. Nach dem feindlichen Ausland ist der Postverkehr
gänzlich eingestellt.

— Gute Ferngläser benötigt ein hiesiger Ersatz-Truppen¬
teil zur Ausrüstung seiner ins Feld rückenden Unterführer.
Den Besitzern von Ferngläsern ist Gelegenheit gegeben, dem
Vaterland durch kostenlose Überlassung einen Dienst zu er¬
weisen. Der „Tägblatt "-Verlag (Schalterhalle ) nimmt die
Gläser zur Weitergabe an den Truppenteil gerne an.

_ — Kricgsspende. Die von dem Inhaber des „Bobbe-
schänkelche" in der Röderstraße, Herrn Fritz Rauch , dem
Roten Kreuz zur Verfügung gestellte Bruttoeinnahme des
Bierausschanks am Montag beläuft sich auf 161 M. 12 Pf.
Dieser Betrag wurde bereits an das Rote Kreuz abgeliefert.

— Seinen Verwundungen erlegen ist gestern der zweite
der hier untergebrachten verwundeten Soldaten . Es ist der
Musketier Klemens Z a j o n c vom 63. Infanterie -Regiment
in Oppeln.

— Ein peinlicher Auftritt ereignete sich gestern nach¬
mittag im hinteren Nerotal . Der dort wohnende Rentner
R. C. verweigerte  seinem verwundet  aus dem Feld¬
zug zurückkehrenden Schwiegersohn,  dem Hauptmann
P ., die Aufnahme  in sein Haus ! Ein Sanitätsautomobil
brachte den schwer verletzten Offizier , der von seiner Gattin
am Hauptbahnhof abgeholt worden war und in dessen Be¬
gleitung sich zwei Sanitäter befanden, vor die Villa des
Schwiegervaters , der den Begleitern des Hauptmanns von
einem Fenster aus zurief , der Verwundete dürfe unter keinen
Umständen in sein Haus gebracht werden, und sich auch den
Bitten seiner Tochter gegenüber als völlig unzugänglich er¬
wies. Eine rührende Szene spielte sich zwischen dem Ver¬
wundeten und dessen kleinen Mädchen ab, das sich ihm, aus
dem Hause des Großvaters kommend, weinend an den Hals
warf und nicht von ihm lassen wollte. Aber auch das übte auf
die Haltung des Schwiegervaters keinen Einfluß aus . Haupt¬
mann P ., den die offenbar unerwartete grausame Zurück¬
weisung in die größte Erregung versetzte, wurde schließlich in
eine Pension in der Nachbarschaft gebracht. Was auch zwi¬
schen den: Schwiegervater und Schwiegersohn vorgegangen
sein mag —, das Verhalten des alten Herrn gegenüber dem
schwer verletzt von dem Feld der Ehre heimkehrenden Gatten
seiner Tochter ist unbegreiflich; die Zuschauer waren er¬
schüttert und empört.

— Lebensmüde. Der 66 Jahre alte Agent Degen-
hardt  von hier hat sich in seinem Logis mittels Erhängens
den Tod gegeben. Die Veranlassung zu der Tat wird in Nah¬
rungssorgen gesehen.

— Kleine Notizen. Ein im „Hotel Metropol" liegender
verwundeter Soldat  hat seine Börse mit 64 M. Inhalt
bertoten.  Man darf erwarten , daß der Finder den Fund
nicht zurückbcbält und sich nicht dem Vorwurf aussetzt, einen
verwundeten Verteidiger des Vaterlandes indirekt bestohlen
zu haben

Nachbarstaatenu. -Provinzen.
Ein Brief des Grösst,crzogs von Hessen,

rmk . Darmstadt » 31. . Slug. Ein Bries des Groß-
he  r z o g s, vom Kriegsschauplatz vom 22. August an die
Großherzogin, der von hiesigen Blättern veröffentlicht wird,
lautet im Auszug : „Die Hauptsache ist, daß wir den Sieg
haben. Bei uns sing die Schlacht im dichtesten Waldgestrüpp
an . Es war ein furchtbarer Kampf. Ich erinnere mich, daß
mein Vater sagte: das schlimmste sei ein Wald gef  echt,
wobei keiner den anderen sieht. Die folgende Nacht schliefen
wir alle in einem Haus auf Stroh , hoffend aus den nächsten
Tag . Dieser brachte uns eine siegreiche Verfolgung. Gestern
stand der Feind uns mit neuen Kräften gegenüber. Unsere
Leute mußten nach der am vorherigen Tag geschlagenen
Schlacht Tag und Nacht lausen, um zur Stelle zu kommen.
Unsere Regimenter haben sich so großartig  geschlagen,
daß alles davon sprach. Friedrich (Prinz Friedrich Karl von
Hessen), ist, seine Leute begeisternd, immer voran . Man er¬
lebt zu viel. Der Tod wird Nebensache. Man sitzt ztvischen
Toten, Verwundeten, Pferden usw. Es ist, als ob es so sein
müßte. Aber dann überkommt einem doch das Gefühl, wie
das alles so unnatürlich ist."

Gerichtssaal.
Ein Landwehr-Pionier als niederträchtiger Totschläger.
— Mainz» 1. Sept . Eine bestialische Tat hat der 26jährige

Landwehr-Pionier Philipp S t e f f a n aus Geinsheim (Kreis
Groß-Gerau) verübt. Der Angeklagte, von Berus Schiffer
und Flößer , hatte beim Pionier -Bataillmr Nr. 16 in Metz ge¬
dient. seine Führung bei der Truppe ivar ziemlich gut. Im
ZivilverhÄltnis wurde er wogen Roheitsdelikten von den Ge¬
richten in Opvenheim, Mainz und Wiesbaden  des öfteren
bestraft, von der Wiesbadener Strafkammer mit 1 Jahr Ge¬
fängnis und vom Mainzer Schwurgericht mst 6 Monaten Ge¬
fängnis . Während der Mobilmachung kam er in die 1. Kom¬
pagnie des Pionier -Bataillons Nr. 21 in Mainz -Kastel. Am
10. August frug er den Feldwebel, ob er in die Stadt dürfe,
was ihm erlaubt wurde. Er fuhr aber mit der Straßenbahn
nach Biobrich, von dort nach Schierstein.  Von hier aus
begab er sich zu Fuß nach N i e d er - Wa llu f , wo seine
Mutter , eine Witwe, wohnt. Nachdem er bei dieser zu Mittag
gegessen, begab er sich auf die Landstraße nach Eltville.
Er gab sich als P o ste n aus . der die Straße zu überwachen
habe. Er hielt die Radfahrer . Fuhrwerke. Fußgänger und
Automobile an , sprang bei den letzteren sogar während der
Fahrt auf und frug nach dem Ausweis, ©it kam der 50jährige
tau .b st umme  Handwerksburs che Adolf Peters  aus
Krefeld. Auch diesen hielt er an und forderte seine Papiere.
Als ihm dieser durch Zeichen verständlich,machte, daß er taub¬
stumm sei, nahm er ihm seinen Wanderschein. Jnvalidenkarte
»sw. ab. schlug ihm ins Gesicht und beranlaßte ihn, sich in den
Chausseegraben zu setzen. Als er das Nähgarn des Taub¬
stummen sah. meinte er zu den Umstehenden, der hat zum
letztenmal genäht, in fünf Minuten ist er tot. Er schlug dem
Weinenden noch mehrmals ins Gesicht .und als ein Zeuge
darauf hinwies, er müsse den Mann , den er . als „Belgier"
ausgab , auf der Bürgermeisterei abliefern , schleppte er
den Unglücklichen in das nahe Feld und stach
ihn dort mit seinem Seitengewehr  ab . Er kniete
sich auf den am Boden Liegenden und stieß ihm sein Seiten¬
gewehr nicht weniger als 43 Mal in den Körper. Er .reinigte
dann sein Seitengewehr mit dem.Taschentuch. Er erzählte
dann in Nieder-Walluf seine Holdentät, er meinte , er habe
den ersten Spion auf deutschem Boden getötet. Als der An¬
geklagte, der sich heute vor dem Ga u vevn em ents  g e -
richt  wegen Mordes  zu verantworten hatte» von dem Ver¬
handlungsleiter Herrn Kriegsgerichtsrat Reif gefragt wurde,
warum er den Mann in so niederträchtiger Werse
ermordet  habe , erklärte er, er habe ihn „kalt" gemacht,
weil er ihn für einen Belgier gehalten ' hätte.  Ec
habe ihm sofort angekündigt, daß er in . fünf Minuten sterben
müsse. Der Verteidiger des Angeklagten beantragte , den An¬
geklagten Liner öffentlichen Irrenanstalt  zu überweisen,

um ihn auf seinen Geisteszustand zu untersuchen. In seinem
vierten Lebensjahr habe er Hirnhautentzündung gehabt und
seit dieser Zeit sei er nicht mehr normal . Der Anklagevertreter
ersuchte, den Antrag abznlehnen. es läge nicht das geringste
vor, was den Antrag begründe. Der Angeklagte sei. wie dies
die Vorstrasliste ausweise, ein rauflustiger Mensch,
dem es in seinem Jähzorn auf einen Mord nicht ankommc.
Er habe den Mord des Unglücklichen wohl überlegt, er erweitere
deshalb die Anklage auf Mord mit Überlegung. Das Gericht
trat zunächst in dieVerhandlung ein und will später auf denAn-
trag der Verteidigung zurückkommen. Es wurde zuerst der
Bruder des Angeklagten, ein Kaufmann in Nieder-Walluf,
vernommen. Die Familie hatte früher in Oppenheim gewohnt,
dort ist auch der Angeklagte in die Schule gegangen. , Der
Zeuge, der 3 Jahre jünger ist als der Angeklagte, deponierte,
daß sein Bruder im vierten Lebensjahre eine Gehirnhautent¬
zündung gehabt habe und von dieser Zeit an nicht mehr nor¬
mal gewesen sei. In der Schule sei er immer zurückgeblieben,
in Oppenheim habe man ihn den „Tollen" genannt . Ein
dritter Bruder in Oppenheim leide an Epilepsie. Der ver¬
nommene Stabsarzt erklärte als Sachverständiger, daß der An¬
geklagte geistig minderwertig , aber nicht un-
zurechnungsfähig  sei . Der Gutachter hatte auch die
Sektion des Erstochenenvorgenommen, die Leiche sei furcht¬
bar zugerichtet  gewesen . Es wurden eine Reihe von
Zeugen vernommen, die den gräßlichen Vorgang in nächster
Nähe mitangesehen hatten . Der Anklagevertreter beantragte
wegen Mords , der mit Überlegung ausgaführl worden sei. die
Todesstrafe  Der Verteidiger beantragte nt erster Sttttc,
den Angeklagten auf seinen Geisteszustand in einer Irrenan¬
stalt untersuchen zu lassen, in zweiter Linie plaidierte er auf
Totschlag unter Annahme mildernder Umstände. Das Gericht
lehnte den Antrag ans Beobachtung des Angeklagten m einer
Irrenanstalt als unbegründet ab. Es verurteilte den Ange¬
klagten wegen Totschlages  unter Annahme mildernder
Umstände zu 4 Jahren Gefängnis.  5 Jahren Ehr¬
verlust und Entfernung aus dem Heere._

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Beobachtungen in Wiesbaden
Ton der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

1. Sept.
7 Uhr

morcreno.
2 Uhr
naehm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Nonnalsehwere
Barometer auf dem Meereeapiegel . .

Dnnstßpannnng (mra ) . . . . * • • • • • •
RelatiVe Fenchtigkeit . • • • • • *«
Wind -Richtung und -Stark»
NiederechUg . hOhe . .•

759,3
761,5
16,5
10.9
78

NO 1

7591
769.1
22.3
10,1
51

NOS

760.1
770.3

18.4
92

67
SO 3

7593
769.6
17,9
10,1
65,3

Höchste Temperatur (ueiHiuej «rs.o. xueangBio xemperaiur 15,/.
Wettervoraussage für Donnerstag , 3. Sept. 1914.

Ton der MeteTologieo len Abteilung des Physik»!. Vereins zu r’rantfnrt e. M.
Heiter , trocken , warm , nachts Abkühlung , nordöstliche

Winde.

Biebrich.
Omni).
Mainz.

Wasserstand des Rheins
am 2. September

Pegel : 2,72 m gegen 2,87 ra am gestrigen Vormittag
» 3,28 ra > 3,40 m * » »
» 2,12 m > 2,12 m » > »

Handelsteil.
Vom Getreidemarkt.

Nach dem kurzen Getreide-Wochenbericht der Preisbe-
richtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 25. bis
31. August 1914 hat seit der Einführung ermäßigter
Frachtsätze  für Getreide sich zwischen dem Osten und
dem Westen des Reiches ein recht lebhaftes Geschäft
herausgebildet, indes macht sich der Mangel an Säcken
nach wie vor empfindlich bemerkbar, auch ist die Beschaffung
von •Eisenbahnwaggons neuerdings wieder schwieriger ge¬
worden. Wie im Geschäftsverkehr, so macht sich der Einfluß
der Staffeltarife auch bereits bei der Preisbildung geltend.
Während nämlich infolge des lebhafteren Absatzes an den

’östlichen Märkten die Preisbewegung  nach aufwärts
gerichtet war und die Ablenkung des Angebots nach Weslen
auch in Berlin feste Tendenz und eine weitere Preisanspannung
bewirkte, zeigen die Preise an den west - und süd¬
deutschen Märkten  gegenüber der Vorwoche teilweise
eine Abschwächung,  die in der Hauptsache auf den
erleichterten Bezug ostdeutschen Getreides zurückzuführen ist.
Da die Behörden mit Anschaffungen etwas mehr zurückhielten,
so scheint es sicih bei den zeitweise sehr lebhaften Umsätzen
um Käufe für Rechnung der Händler und der Mühlen zu
handeln. Rege Nachfrage zeigte sich besonders für Roggen,
für den am Berliner Markt im Laufe der Woche 8 bis 9 M.
höhere Preise bewilligt werden mußten, während Weizen
zu 3 bis 5 M. höheren Preisen Aufnahme fand. Hafer
stellte sich anfangs infolge schwächerer Nachfrage der Pro¬
viantämter niedriger, um sich in den letzten lagen wieder zu
befestigen, als das Angebot — wohl infolge der Vorarbeiten
für die Herbstbestellung — vielfach eine Einschränkung er¬
fuhr. Sehr lebhaftes Interesse gab sich auch in der Berichts¬
woche für Gerste  kund . Außer für Futterzwecke wird auch
viel Gerste zur Graupenfabrikation gekauft, wobei in Berlin
Preise von 198 bis 215 M. bewilligt werden müssen. Die
Brauereien,  die angeblich noch über größere Malz¬
bestände verfügen, beteiligen sich vorläufig noch wenig am
Geschäft, dagegen sind die Händler bestrebt, Vorräte anzu¬
sammeln. Es stellten sioh die Preise für inländisches Getreide
am letzten Markttage in Mark per 100 kg wie folgt:
Berlin . . . . . . . .

Weizen Roggen
197 198

Gerste
198- 215

Hafer
211- 225

Königsberg i. Pr . . . . 173
Launig. 182 202

192 207
Posen. 180 160- 175 187 197
Breslau. 183- 188 160- 190 192 107
Rostock. 187-WO 1 0- 200 198- 203
Hamburg. 204--205 218 220 216- 219
Leipzg. 195 ‘ 189-200 , 2JO- 220
Dresden. . 225-223 196̂ 199 206 225
Braunschweig. . 218 220 193 106
Kassel. . 230 2i5 200-210 200- 220 215 225
Köln. . 245—250 210-215 220- -230
Düsseldorf. . 248 253 210 2iG 230—235
Frankfurt. 2X0—215 210- 220 220 230212 220 225- 230218- 220 175—135 228- 238
Würzburg . . . . >' . 231—240 215 — 215- 220

Börsen.
W. T.-B. Berlin, 1. Sept. Die großen entscheidenden Er¬

folge im Westen und Osten,  die sich bei Bekannl-
werden der näheren Einzelheiten, besonders was Ostpreußen
anlangt, als glänzende Waffentaten von weittragender Be¬
deutung erweisen, halben die an der Börse herrschende hoff¬
nungsfrohe, gehobene und vertrauensvolle Stimmung noch er-

, höht- Man hofft, daß es auch der tapfr - streitenden öster¬
reichisch-ungarischen Armee in Polen  gelingen wird, die
Russen nied'erzuringen, damit sich auch im Osten die ■Erfolge
zu einer geschlossenen Kette gestalten. Noch mehr wie
gestern wagte sioh die Unternehmungslust hervor und lür
3proz. Reichsanleihe,  führende Werte des Bant -,
Sehiffahrls- und Montanmarktes, sowie einzelne Kassa-
Industrieaktien, die Kriegsmaterial erzeugen, wurden höhere
Kurse, und zwar ausnahmslos Geldkurse genannt. Der Besuch
war stärker als an den Vortagen, auch einzelne Börsen¬
direktoren von Großbanken  waren anwesend.

— Mainzer Börse. Der Vorstand der Mainzer Börse hat
in seiner letzten Sitzung beschlossen, bei den Mitgliedern zu
beantragen, diaß aus dem Vermögen der Börse 1Ö00 M. für
die Hessische Kriegsversicherung und weitere 5000 M. zur Er¬
werbung von Anteilen der auf Veranlassung der Handels¬
kammer Mainz zu gründenden Kriegskred 'itkasse  ge¬
stiftet werden. Ferner sollen noch zur Erwerbung weiterer
Anteile die Mitglieder zur Zahlung freiwilliger Beiträge er¬
sucht werden,

Industrie und Kandel.
* Erhöhung der Preise für Hausbrandkohlen. Wie das

Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat  den Händlern
mitteilt, verlangt es für alle bei dfen Abschlüssen für den
Winter von den Händlern über den äufgegebenen Bedarf
hinaus angeforderten Mengen von Hausbrandkohlen einen
Aufschlag von 30 M. für den Doppelwaggon oder von 3 M.
für die Tonne. Bisher hat sich der Aufpreis,auf 1 M. für däe
Tonne gestellt. Die Verteuerung erstreckt sich aber, was aus¬
drücklich betont werden mulh lediglich auf Hausbrandkohle,
wogegen Erhöhung des Preises von Koks für Zentralheizungen
nicht ein treten wird.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  1 . Sept.

Die erneute Einstellung des Güterverkehrs lähmt jede Unter-
*nehmungslust . Da Anregungen fehlten, war «Jas Geschält
Lokogetreiide minimal, die Preise wenig verändert.

W. T.-B. Berlin, 1. Sept. (Frühmarkt .) Weizen, löko
224 bis 228 M„ Roggen loko 197 bis 198 M., Hafer (feiner alter;
225 bis 240 M.. Hafer (mittel alter) 215 bis 224 M., Hafer
(neuer feiner) 214 bis 226 M-, Hafer (neuer mittel) 211 bis
213 M., Mais (runder) 195 bis 205 M., Gerste (mittel und gute)
200 bis 215 M-, russische (leichte und schwere) 195 bis 200 M.,
Erbsen (mittel) 270 bis 290 M.» Weizenmehl 30.75 bis 38 M.,
Roggenmehl 27.50 bis 29 M.» Weizenkleie (grobe und feine;
13.50 bis 14 M.

W. T.-B. Berlin, 1. Sept. Weizen 224 bis 228 M„ ruhig,
Roggen 197 bis 197-50 M„ ruhig, Hafer (fein) 214 bis 222 M.»
(mittel) 213 M., etwas matter , Mais 195 bis 205 M., ruhig.
Weizenmehl 30.75 bis 38 M., unverändert , Roggemmehl 27AO
bis 29.30 M., ruhig.

W. T.-B. Berliner Getreödsbestände. Berlin,  1 . Sept*
Getreidebestände am 31. August : Weizen 11306 t (gegen den
Vormonat plus 4136 t), Roggen 7914 t (plus 4269 t), Haler
5054 t (minus 5590 t), Gerste 1290 t (minus JU348t), Mais 7748t
(plus 2288 t).

W, T.-B. Vom Metallmarkt. Berlin,  1 . Sept. Raff-
Zink 50 bis öl M., Blei 44 bis 46 M.» 99.8proz. Zinn 355 bis
365 M., Feinkupfer 165 bis 175 M., je nach Marke, Antimon
85 bis 90 M., Aluminium 215 bis 230 M. Die Preise betreffen
beste, für Kriegszwecke geeignete Marken.

— Karloffelmarktbericht . (Vom 31 . August 1914 von der
Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaltsrats, Berlin.)
Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark für 50 kg:
Berlin : Rosen (frühe) 2.20, frühe weiße, Kaiserkrone 2.20 bis
2.50, Stettin : Rosen (frühe) 2.20, frühe weiße, Kaiserkrone
2.20, oval blaue 2.30, runde blaue 2.50, Nieren, Paulsens Juli
2-25, Liegnitz : Rosen (frühe) 2.10, frühe weiße, Kaiserkrone
2 bis 2.35, Hamburg: Rosen (frühe) 2.60 bis 2.70, frühe weiße,
Kaiserkrone 2.60 bis 2.70, Hamburg : Nieren, Paulsens Juli
2.85 bis 3.60, Grasten 2.85, neue lange 3.40 bis 3.70, runde
Eierkartoffeln 3 bis 4, Altona: Rosen (frühe) 3.50, neue lange
3.80 bis 4, runde Einerkartoffeln 4, Cöln: frühe weiße, Kaiser¬
krone 2.50, oval blaue 3-20, runde blaue 3, Nieren, Paulsens
Juli 2.65 bis 3.20, Crefeld: Nieren, Paulsens Juli 3.50, Osterath
bei Crefeld: Nieren, Paulsens Juli 3.80, frühgelbe 4, Frank¬
furt a. M. : frühe weiße, Kaiserkrone 4.60 bis 4.80, früh gelbe
4.70 bis 5, Frührosa 4.60 bis 4.75.

0 . Frnchtmaikt zu Frankfurta. M. vom 2. Sept. Weizen»
hiesiger und kuihessischer 24.75, Roggen 21.50, Franken,
Pfälzer Ried 20.50 bis 21.50, Gerste, Wetterauer, 20.50 bis
22 M., Hafer 22 bis 23 M., Mais 19.50 bis 20 M., Kartoffeln,
en gros 6 bis 7 M., en detail 8.50 bis 9 M.

— Au» dem Bericht der Preisnotierungsstelleder Land*
wirtrchallskammcr für den Regierungsbezirk Wiesbaden*
Mannheim,  31 . Aug. Preise für 100 kg. Weizen, in*-
September 25 bis 25.50 M., ausländischer 28 bis 29 M., Rogg eB>
inländischer September 21.50 bis 22 M., Brugerste 20-50 bis
21.50 M„ Hafer, inländischer September 22.50 bis 23 M.» Mais
mit Sadk 20.50 M.

Pie Abendausgabe umfaßt 6 Setten.
Eljtftcbatttur : A. He ger Horst.

Verantwortlich lür die innere Volitit ! A. Hege »borst, ' für die auswärtige
Bolilit und „Letzte Drahtberichte- I Dr . phil . G. Schellenberg:  für baä
Feuilleton: « . ». Nauendorf)  für „Aus Stadt und Land" und das gesamte
Promnzlellei C. Nütherdt;  sür „Gerichtsiaal" : H. Diesenbach)  für „Sposi
und Luftfahrt ' : I . V.: C. Losacker;  für „Verwichtes'' und den „Briefkasten .
C. Lo Sacker.  für den HandelSteil; W. Etz; für die Anzeigen und Reklame«

H. Dorn aus;  iämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. E chel l e n b - r g ichen HoPBuchdruckerei in Wiesbaden-

Sprechstunde der Redaktion: 12 bi» 1 Uhr; in der politischen Abteiluup
von 10 bis 11 Uhr.
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Nationaler Vortrags-Aden^
zum Besten des Roten Kreuzes

Frejtag , 4 . Sept ., abds . 8 Ubr, im großen Saale der Wartburg,,
von Herrn Erich Sommer,

Schriftstelleru. Rezitator, Herausgeber der „Kriegsfanfare", Frankfurt a. M.
Karten zu 3, 2 und 1 Mk. sind in den mit Plakaten versehenen Ge¬

schäften zu haben. Die für den Rezitationsabend des Herrn Sommer im
Monat August gelösten Karten haben Gültigkeit gegen Nachzahlung von 58 Pf.
an der Kasse. Die am Abend noch vorhandenen Plätze werden imnumeriert
zu 58 Pf . abgegeben.

Die Nassauische Heilstätte für Lungen¬
kranke bei

MaurodLTaunus
bleibt geöffnet. F233

Prospekte frei durch die Verwaltung.

Verband deutscher Dentisten
Ortsgruppe Wiesbaden,

zeigt hierdurch an, daß auch während der Kriegszeit die Sprechstunden
stattfinden. t .

Robert Biehl, Emser Straße 2 (Tel. 3306), B. Borkowski,
Marktstraße 9 (Tel. 2759), W. Gramer, Taunusstraße 41
(Tel. 3191), M. Earowsky, Schulgasse 6 (Tel 4730),
E. Diefenbach , Kaiser - Friedrich - Ring 3, A. Förster,
Spiegelgasse 1 (Tel. 3200), E. Garnier, Schwalbacher
Straße 65, F. Heinrich, Bismarckring 23, R. Hohn, Lang-
gasse 50, H. Holstein, Kirchgasse46 (Tel.2070), W. Hunger-
Kimbel, Moritzstr . 16 (Tel . 4451 ), A. Jahn, Webergasse 58,
F. Lichtenstein , Taunusstr . 36 (Tel . 4134), F. Ney, Schwalb.
Straße 47, C. Märker, Kirchgasse 20 (Tel.4623), H. Meletta,
Nikolasstr . 20 (Tel, 3173), E. F. Meyer, Taunusstr . 28
(Tel. 1704), E. Müller, Mauritiusplatz (Tel. 1381),
H. Neuhaus , Luisenstr . 14, L. F'etry, Taunusstraße 43,
R. Rupprecht -Wirt, Taunusstr . 18, K. Schepp, Langgasse 13,
H. Schmidt , Webergasse 27, A. Schmitt , Hellmundstr . 53,
A. Schönert , Dotzheimer Straße 15, B. Spies erger,
Langgasse 41, W. Sünder, Mauritiusstraße 14 (Tel. 4185).

Erhalten für den

NriegskindergartenI
„Unter den Cichen " , vom 14.— 28. Aug. 1914:
Bon Frau E. H. 100 Mk., Frau Amtsgerichtsrat Fried¬
länder 50 Mk., Fr . Amtsgerichtsrat Kaufmann 20 Mk.,
Fr . Mundscheid 10 Mk., Frl . Potschweid 10 Mk., Frau
Wiedemann 10 Mk., Fr . Dr . Kleingünther 3 Mk., Frl.
Emmy Modrach 2 Mk., Frl . Großkopf 20 Mk., Fr . Dr.
Cafhian 50 Mk., Frl . Kätchen Best 40 Mk.. Skatkasse
37 Mk., Dienstagskasse23.25, Frl . Lina Schlichter 20 Mk.,
Frau Bankdirektor Sehl 10 Mk., Fr . Kom.-Rat Langen¬
bad) 20 Mk., Fr . Amtsgerichtsrat Dührer 5 Mk., Frau
Baurat Häuser 3 Mk., Fr . Bürgermeister Knoll 3 Mk.,
Fr . Köhler 10 Mk.. Frl Berlö 6 Mk., Fr . Bethäuser
1.50 Mk., Geheimrat Borggreve 3 Mk., Geh. Baurat
Cohn 5 Mk., Frl . Lina Modrach 2 Mk., Fr . Direktor
Mannstein 6 Mk., Fr . Dr . Bernhardt 40 Mk., Frau
Bürgermeister Müller 3.10 Mk., Essengeld von Betty
am 27., 28., 29. je 15 Pf ., Frl . Hollstein 4 Mk., Frau
Schmidt 20 Mk. Eingegangen S . S . 544.28 Mk.

Dank den gütigen Kindersrenrrde».
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Hotel Adler Btadiians
mit dem

Adler - Koclibrnnnen
Trinkkur.

10 Kurbäder Mk. 8 .50.

Wiesliadener Fraunii-Yereiii,
Laden Nengasse 13,

^piiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
Mndgeuicktcr Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

^nitlichcr Wäsche nach Mast und
-ytufter, sowie Anfertigungu. Fertig-

Stellung aller Handarbeiten. *
" Laden ist mittagsv. 1—21li  Uhr

geschlossen. F207

I  la Pergament *‘‘1lur Einmachzwecke billigst.3 tl3.taoa.1Sg:
D!ir
ItÄÜtn , Reineclauden, Zwetschen
Ml, .? '"" Baum zu bist. Marktpr.

'" « i. Westendstraße 24, Laden.

IFolfaen, Mv ». Atzst
in allen Größen enorm billig.

Bereins -Löebcr, Hellmundstr. 48.

fielet billiger
35 « .KchilgeliielllMs
Prima Suppenhühner v. 1.58 bis 2.50
Junge Hähne von —.70 bis 1.20
Prima Kapaune 1.50 bis 1.80
Prima Poularden 1.80 bis 2.—
Gänsebrust u. Keule ä Pfd . 85 Pf .,

sowie Hühner - u. Gänscklein.

3 WWiMl 'O 3.
Zwetschen. 10 Pfd. 45 Pf.
Birnen 10 Pfd. 45 Pf.
Aepfel 10 Pfd . 39 Pf.

Alle Sorten Speise - Kartoffeln zum
vorgcschriebenen Preis.
LLZTSZSSlOLd,

Rheingauer Straße 2. Tel. 479.

Landgemeinde Sonnenbevg.
Berichtigung des Gabenverzeichnisses vom 28 . August 1014.

Zu dem Verzeick)nis der bei der Gemeindekasse in Sonnenberg emgezahlten Spenden sind noch
nachzutragen: F 302

von Herrn Kaufmann Henry Ucltzcn in Sonnenberg . ! .. . . . . 100 Mk.
Gesamtsumme 4055 „

Sonnenberg , den 31. August 1914. Der Bürgermeister : Buche« .

* ; - 1 ' ■ .. ,, ■ ;

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das

16. Lebensjahr vollendet haben und
von denen mit Sicherheit zu erwarten
ist, daß sie mit vollendetem 17.
Lebensjahre felddienstfähig sind,
können sich bis zum 13. September
d. I . bei einem Bezirkskommandodes
Korpsbereichs zur Aufnahme in eine
in, Korpsbezirk zu errichtende Mili¬
tärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis
zun, Uebertritt zur Truppe eine vor¬
wiegend militärische Ausbildung. .

2. lieber Zeit und Ort der Ge¬
stellung in der Anstalt ergeht spätere
Mittedung . Die Aufnahme erfolgt
nach ärztlicher Untersuchung. Die Be¬
werber müssen vollkommen gesund
und frei von körperlichen Gebrechen
und wahrnehmbaren Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein. Eine
Prüfung auf Schulbildung findet bei
der Aufnahme nicht statt. ,

Erlittene leichte Strafen schließen
die Aufnahme nicht aus.

3. Eine Verpflichtung, über die ge¬
setzliche Dienstpflicht hinaus zu dienen
erwächst den Aufgenommenen nicht.

4. Bei der Demobilmachung können
die Aufgcnommenen auf ihren
Wunsch, soweit sie noch nicht ausge¬
bildet sind, in eine Unteroffizier -Vor¬
schule, soweit sie sich bereits bei einem
Truppenteil befinden, in eine Unter-
offizierschule unter den für diese
Sdmlen vorgcschriebenen Beding¬
ungen, die auf den Bezirkskommandos
einzusehen sind, ausgenommen werden

5. Inaktive , nur garnisondienst¬
fähige Unteroffiziere jeden Dienst¬
grades, welche sich zur Ausbildung
dieser jungen Leute geeignet er¬
achten, wollen sich ebenso bis zum
13 .September d. I . unter Vorlage
der nötigen Angaben über Alter,
Waffe, bei der sie gestanden, Dienst¬
grad, militärische Vorbildung, bei
einem Vezirkskommando des Korps-
bereiches melden. Soldie, welche be¬
reits auf einer Unteroffizierschule
bezw. Vorschule tätig waren , werden
bevorzugt. *

Der kommandierende General.
Frhr . v. Gatt , General d. Infanterie.

Bekanntmachung.
Beim Ersatz-Bataill . Jnf .-Regt. 87,

Mainz , wird noch eine größere An¬
zahl Kriegsfreiwilliger emgesteür.
Meldung zur Einstellung hat un¬
mittelbar bei dem Truppenteil zu er¬
folgen. *

Bezirkskommando.
Bekanntmachung.

Es wird noch eine große Zahl ehe¬
maliger aktiver Offiziere urch solcher
des Beurlaulbtenstandes für Auf¬
stellung von Reuformationen be¬
nötigt . Bei dem großen Bedarf an
AuSbUdungspersonal ist die Inan¬
spruchnahme auch bei beschränkter
Dienstfähigkeit unbedingt erforderlich.
Etwaigen Wünschen betreffs Ver¬
wendungsart und Ort wird, wenn
irgend möglich, entsprochen.

Dasselbe gilt für ehemalige Unter¬
offiziere.

Offiziere n. Unteroffiziere werden
aufaefordert , sich sofort beim Bezirks¬
kommando, Vertramstraße 8, Erdge¬
schoß, Zimmer Nr . 28, zu melden.

Dieselbe Aufforderung ergeht an
die Beamten sOffiziere und Unter¬
offiziere), die für unabkömmlich er¬
klärt sind, die aber selbst überzeugt
sind, daß die Gründe für die Unab-
kömmlichleitserklärnng nicht mehr ab¬
solut zwingend sind. Solche Beamten
wollen sich von selbst melden. Ueber
ihre Unabkömmlichkeit wird das
G en eralko mm an do entscheiden.

Wiesbaden, den 31. August 1914.
Königlidies Bezirkskommando.

Bekanntmachung
Das Gouvernement Mainz hat

seine Verfügung , wonach die gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Sonn¬
tagsruhe für die Dauer des Kriegs¬
zustandes im Bereiche der Festung
keine Geltung haben, unterm 28. d.
M. außer Kraft gesetzt. *

Wiesbaden, den 31. August 1914.
Der Polizei -Präsident.

_v . S chenck._
Das Akteriheften bei dem

Landgericht und der Staats¬
anwaltschaft ist bis zum
15. d. M . anderweit zu vergeben.

Schriftliche Anmeldungen bis zum
8. d. M . auf Zimmer 44 des
Gerichtsgebäudes, wo auch das
Nähere zu erfahren ist. F261

Wiesbaden , 1. Sept. 1914.
Der Landgerichts- Der Erste

Präsident. Staatsanwalt.

Am 7. September 1014,
vormittags 10 Uhr, wird an
Gerichtsstelle, Zimmer No. 61, daö
Wohnhaus mit Seitenbau und Hof¬
raum und Seitenbau links, Adler¬
straße 23 hier, groß 4 nr 28 qm.
Wert 50,000 Mark (Eigentümer:
Eheleute Tünchermeister Karl
Nicolai hier), zwangsweise ver¬
steigert. F 313

Wiesbaden , 1. Septbr. 1914.
Königliches Amtsgericht,

_Abteilung 0 ._
Bekanntmachung.

Donnerstag , 3. September 1914,
mittags um 12 Uhr, versteigere rch rm
Versteigerungslokal

Hclenenstratze 6, dahier:
1 achteckiger Tisch, 1 Kassenschrank,
1 Klavier . „

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung . - .

Wiesbaden, 2. September 1914.
Meper, Gerichtsvollzieher,
Rwuenthaler Str . 14, 8.

Betanirtmachmig.
Donnerstag , de» 3. September er.,

nachm. 3 Uhr, werde ich hier Neu-
gafse 22: 1 Schlafsofa, 1 Grammo¬
phon öffentlich meistbietend zwangs-
wcise gegen Barzahlung versteigern.

Wiesbaden, 2. September 1914.
Svinde , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Str . 6, 2._
Bekanntmachung.

Donnerstag , 3. September 1914,
nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale Neu¬
gasse 22, hier : 1 Nähmaschine, er«
Kleidcrschrank, 1 Nähtischchen, Sofa,
1 Büfett , 1 Kredenz, 1 Flurtoilette u.
1 Damen -Schreibtisch. B 15758

Wiesbaden, 2. September 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

_ Rhe rnaau er Str . 6, 2._
Bekanntmachung.

Die Verkaufsstelle des Städtischen
Lebensmittel - Grotzverkaufs an
Wiederverkänfer, Kl. Langgasse 4,
ist von jetzt ab nur von 3 bis 6 Uhr
nachmittags geöffnet.

Zum Verkauf gelangen an hiesige
Laoeninhaber <Spezerei -, Kolonral-
waren- pp. Händler ) Salz , Mehl.
Reis , Erbsen und Bohnen.

Wiesbaden, den 25. August 1914.
Der Magistrat.

Stadt . Lebensmittel -Großverkauf.
Bekanntmachung.

ES wird hiermit gebeten, von allen,
selbst unbedeutenden Bränden , auch
wenn sie ohne Zuziehung der Feuer¬
wehr gelöscht worden sind, btr städt.
Feuerwehr telephonisch oder nach¬
träglich schriftlich Mitteilung zu
machen.

Der Magistrat.

■Mllffiii-tti '®
zum Dunkeln der Haare der Königl.
Hof-Parfümerie -Fabrik von C. D.
Wunderlich in Nürnberg . Prämiiert.
Rein vegetabilisch, garant . unschädlich,

ä 80 Pf . u. 1.40 Mk.
Dr. Orpbilas Haarfarbe - Nußöl

L 80 Pf . u. 1.40 Mk.,
ein fein. d. Haarwuchs stärk. Haaröl.

Echtes und nicht abfärbendes
Haarfärbe -Mittel 1099

ä 1.40 Mk.. groß ä 2.50 Mk.. das Beste
und Einfachste was es gibt.

Drog. Otto Lilie. Avotb., Moritzstr. 12.
Äuto-Oele, Maschinenfett,
Huf-, Leder- und Wagenfette,
Pferde - u. Wagendeckcn, Putzwolle

billigst
Seeroben-
stratzc 4.M. bründsilm.

photogr., phpsik. u. elcktr. Apparate.
Kl. La ngg. 4. H. Jung . Tel. 4163.

Zlvctschcn! Zwetschen!
Pr . dicke blaue Zwetschen 10 Pfd. 65.
Pr . dicke Kochbirncn 10 Pfd . 60 u. 65,
Prima Tomaten 10 Pfund 88 Pf.
Prima Mirabellen 10 Pfd . 1.20 Mk.
Pr . gelbe Kartoffeln Kumpf 40 Pf.

Thicl's Obst- und Gemüse-Halle,
48 Wellriü straße 48._ _

Zwetschen,
Ps.

W. Hommer, Ellenbogenĝ ll . T . 2148
Zwetschen 10 Pfd . zu 50 Pf .,

Mirabellen u. Reineclauden zu 70 Ps.
z» verk. Mainzer Straße ^96._
^Eßbirnen Pfd . 8 Pf ., Leseäpfel
Pfd . 3 Pf . Schwalb. Str . 55, H. P . k.

Fallobst 6, Pfd . 20 Pf.
Walkmühlstrabe 61. __
~HTie Be êidi nng
gegen Frau Egenolf nehme ich als
unwahr zurück. , . . „Fr . Sinfch, Wallu rer Straße 9. ,

Per sofort 60 Mark
zu leihen gesucht gegen Slcherhert u.
Firnen . Nab. Tagbl .-Verlag.

I3nMu13 ein,I
» Wieshackensr

^ Privat- 11aii(I«-!88 chulv,
Rhein- 4  i K

I ^ strasse
Beginn neuer Vollkurse

■ für alle Handelsfächer,
einschl. Sprachen, und

, neuer Abendkurse
für Stenographie,Maschinenschr.
(20 Maschinen ), Schönschreiben , I
Buchhaltung, Rechnen etc. zu
Mangu.Mitte jed.Monats.

| Einzelunterricht : Beginn tägl. I

Fahnenstangen
in allen Längenzu haben bei Peter
Dcbus , Blücherstraße 14, 2, und
Blücherstraße 48, im Hofe.

Norkstraße 13
zu verkaufen.

wMeOli.MM.7L
Frauen u. Kinder angenehm. Heim bei
bill. Berechn. Schwalb. Str. 57, 2 «.

Perfektes evangel. Hausmädchen,
welches nur in besseren Häusern ge¬
dient, möglichst per sofort gesucht.
Borzustellen von 10—3 Nhr, Direktor
Mag  nus, Riedcrl>ergstr aste 3._

Verloren
hat Lehrling auf d. Wege von oberer
giheinstrnßc nach Ecke Kaiscr-Friedr .-
Ring Zclm-Markschein. Abzug, gegen
Belob«. Dotzheimer Str , 18. M. P . r.
Montagvormittag Hund entlaufen,

auf den' Namen Fox hörend, weiß u.
schwarz. Gegen Belohnung abzug.
Vikioriastraße 35, Part.

Kurliaiis-Yeranstaltnngen
am Donnerstag , 3. Sept.

Fahnenstangen
in jeder Stärke und jedem Quantum.

Karl Blumer u. Sohn,
Holzbearbeitnngsfabrn,

Do tzheimer S tr . 61.  Fernspr .̂ 113.
Ticke Aepfel 10 Pfd . 40, 50, 70 Pf .,

dicke Einmach-Zwetschen 10 Pfd . 65 ».
85 Pf ., Koch- u. Einmachbirn . 10 Pfv.
40 u. 70 Pf ., Mirabellen 10 Pfd.
75 Pf . Platter Straße 130.
Mirabellen , Reineclauden, dicke Ein-
machzwetschen 10 Pfd. 80 Pf . zu h.
Gärtnerei Hahn, Frankfurt . Str . 41a.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester. ir

Leitung: Herr H. Jrmer, städt Kur-
Kapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral: Stark ist meines Jesu

Hand.
2. Vorspiel zur Oper „Der Barbier

von Sevilla“ von Rossini.
3. Finale aus der Oper „Oberon*

von C. M. v . Weber.
4. Ulanenruf, Charakterstück von

R. Eilenberg.
5. Andante aus der G-dur-Sonate

von L. v. Beethoven.
6. Ungarische Lustspiel-Onvertüre

von K6ler-B6la.
7. Potpourri aus der Oper „Figaros

Hochzeit“.
8. a) Der Hohenfriedberger Marsck»

b) Torgauer Marsch.
Abends 8 Uhr:

1. Choral: Hilf Herr Jesu lass
gelingen.

2. Vorspiel zu der Oper „Der Frei¬
schütz“ von C. M. v. Weber.

j 3. Zwei Charakterstücke aus „Aller
Herren Länder“ a) Deutsch,
b) Ungarisch von M. Moszkowski.

4. Freudensalven, Walzer von
Joh. Strauß.

5. Konzert-Ouvertüre von Lortzing.
6. Prolog a. d. Oper „Der Bajazzo“

von R. Leoncavallo.
7. Einleitung zum 3. Akt , Tanz der

Lehrbuben und Aufzug der
Meistersinger aus der Oper „Die
Meistersingervon Nürnberg“ von
R. Wagner.

8. Mein Oesterreich, Marsch von
Kuntze
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m Ais FeldpostbriefU
Versende ich folgende Zusammenstellungen:

1. 1 seidenes Hemd , 1 Paar Fußschlüpfer . SSSS
SSS ™ 2. 1 seidene Unterjacke , 2 Paar wollene Socken,

1 Waschlappen.
3. 1 Unterhose , 1 Paar Fußschlüpfer.
4. 1 Netzjacke , 2 Paar Socken.
5. 1 Frottierhandtuch , 1 Paar Socken , 1 Paar

S5S5 ’ Schlüpfer , 1 Waschlappen.
SSg  6 . 1 Leibbinde , 1 Ohrenwärmer , 1 Paar Socken , SSSSi

1 Paar Pulswärmer u. 1 Waschlappen.
7. 1 seid. Netzjacke , 1 Paar Hosenträger , 1 Paar

Schlüpfer u. .1 Waschlappen.
>——— 8 . 6 lein. Taschentücher (gebrauchsfertig ), 1Leibbinde.

9. 1 Frottierhandtuch , 1 Leibbinde , 1 Paar Socken.
10. 1 seidenes Tuch , 1 Leibbinde , 1 Paar Socken, S2SSK

1 Paar Pulswärmer u. 1 Waschlappen . SSS
SSSS 11. 3 P. weil. Socken, 1 Leibbinde , 1 Waschhandsch.
SSSS f 12. 1 P . Hosenträger , 1 P . Militärhandsch ., 1 P . Socken . SSSm
ISSSi Porto und Verpackung kostenlos. CSü

j=§ Frans Sellirg , Hoflieferant,

Hiliilllllll
Wiesbaden , Webergasse 1. K78

Herr Br. Brömser, BalmlioMr. 1,
wird mich während meiner auswärtigen Lazarett-Tätigkeit
vertreten. Dr. Wilhelm Schneider.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland starb unser geliebter

Sohn und Bruder,

Oberleutnant im Feld -ArtHIerie -Regiment.

Dr. jur. Friedrieh Äbegg.
Oberleutnant a. D.,

Marie Abegg, geb . Rahn,
und drei Geschwister.

Straßburg f. E., 30. August 1914.

Nach ehrenvollem Kampfe starb den Heldentod mein lieber
Mann und Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel,

In tiefer Trauer:
Mirra Kerghof , g-b. Fremrd , nebst Kind,
Familie Christiane Kerghof , geb. Kchiott,

,, gevmann  Kämmerer»
„ ieiutridj Freund,
„ Georg Kerghof.

Anna Kerghof,
Familie Friedrich Fremrd.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme ünl. des
Heimganges unserer seligen Frau und Mutter,

Knna Lemiller,
geb. Hoffart,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Kemiller.

dankt herzlichst

WGWKBN

«iS

Z^tessa ^ ener TagMarr . Mittwoch, 2. September 1814 ._ Nr. 408,

Mein lieber Mann.

Major Hans Feldt,
fiel im Kampfe für das Vaterland.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

Manila Feldt, geb. Giitschow,
Wiesbaden , 31. August 1914

Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland fand in siegreicher Schlacht mein geliebter

Sohn, unser lieber Bruder und Schwager,

OMrieutnarft

In tiefer Trauer im Namen aller

Geh . Justizrat Franz Ebel.

Wiesbaden , September 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland fand unser innigstgeliebter
Bruder , Schwager und Onkel,

Stroh
Tm Namen der Hinterbliebenen:

Karl Stroh , Apotheker,

#  WiesbadenerWMtiir-Kereitt.
G. W.

Am 31. August verschied
unser Mitglied, Herr

Piüjelm WWeiMlln.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 3. Septbr .,
nachmittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfried¬
hofes aus statt. Zusammen¬
kunft 23/4 Uhr , am Eingang
zum Südfriedhof. Vereins-
abzeichen anlegen. F409

Um recht zahlreiche Betei¬
ligung bittet Der Vorstand.

Tode-s- ^ Anzeige.
Ea hat Gott dem Allmächtigen und Allweisen in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, unseren herzens¬
guten ältesten Enkel, den

Bergbau -Akademiker

Reserve -Vizefeldwefesl u. Offizier-Stellvertreter,

zu sich in die Ewigkeit abzurufen. Er starb den Helden¬
tod für König und Vaterland, im Alter von 24 Jahren.

Wir bitten der Seele des Dahingeschiedenen im Gebete
zu gedenken.

Die trauernden Grosseltern:
Rechnungsrat Heinrichsen und Frau.

Wiesbaden, den2. September 1914.
Das Seelenamt findet am Samstag, den 5. d. M., morgens

91/* Ehr, in der Bonifatiuskirche statt.

Strickwolle
prima, VB Pfund 48, 68 u. 78 Pf:'
sowie viele 100 Handarbeiten spottbiU
Ein Posten Spitzen und Besätze etc-
von 3 Pf . an.

Neumann , Wive., Luisen str. 44_^

lull, zu vk. Peter Debus, Blücherstr.

L. Schellenberg’scbe
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 21
fertigt in .kürzester Zeit in jeder

gewüng; jten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungs-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Nachrufe u. Grabreden’

Auidrucke au! Kranzschleifen.

Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬
nahme bei dem uns betroffenen schweren Ver¬
luste sagen auf diesem Wege herzlichen Dank

Jmb KHmisM>l. familie.
Wiesbaden, den 1. Sept. 1914.

1507

MW ' M .. . -
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